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| wenn er im Namen ber preußiſchen Regierung handelnd auf-] Bremen. [Die Bürgerſchaft] beſchäftigt ſich jetzt 
5 Se. Majeſtät Matti : eg gerubt: Den tritt und bier mit nützlichen Ausgaben, dort mit neuen | eifrig mit der Geſundheitsfrage. Die letzte Sitzung war ganz 
1 Generalmajor 3. D. v. at den Rothen Adler⸗Orden | Steuern Angebot und Nachfrage ſchafft. von den Verhandlungen über das Canaliſationsſyſtem aus⸗ 


* Im Bun desrath haben die beiden mecklenburgiſchen | gefüllt. Eine Entſcheidung ift noch nicht gefällt. Die Anſtel⸗ 
Regierungen ihren Proteſt gegen die Errichtung des Bundes 
oberhandelsgerichts erneuert. Die drei Hanſeſtädte 
hatten beantragt, das Gehalt für die Räthe des Gerichts⸗ 
hofes auf 3600, % feſtzuſezen. Der Antrag wurde abge⸗ 
lehnt, ebenſo wie der eventuelle Antrag Lübecks, einen Fonds 
von 6000 % für die Beſoldung der Räthe zu bewilligen. 

— Der zum Oberpräſidenten von Schleſien deſignirte 
Graf Eberhard zu Stollberg⸗Wernigerode iſt nicht 
nur Präſident des Herrenhauſes, ſondern auch Generalmajor 
& la suite der Armee, zweiter Ober⸗Jägermeiſter und Kanzler 
des Johanniter-Ordens. In welchem dieſer vier Aemter man 
bei dem Oberpräſidentur⸗Candidaten die Fähigkeiten zu dieſem 
ſo wichtigen Verwaltungsamt bemerkt hat, iſt bis jetzt nicht 
bekannt geworden. 

— Die „Heſſ. Volksztg.“ theilt Einiges aus dem neuen 
Proteſte des Ex⸗Kurfürſten mit. Bezüglich der in den 
amtlichen Gründen zum Beſchlagnahme⸗Geſetzentwurf aufge⸗ 
ſtellten Behauptung, die Eides entbindung des Kurfürſten habe 
zu der Erwartung berechtigt, Letzterer werde ſich der neuen 
Ordnung der Dinge fügen, heißt es in der neuen Denkſchrift: 
eine Erwartung dieſer Art gehöre „ins Reich der Träume 
und Illuſionen.“ Es iſt thöricht, zu glauben, der Kurfürfi 
betrachte die Eidesentbindung nachträglich als eine wider⸗ 
rechtliche oder als habe er ſie widerrufen; aber er vertraue 
allerdings darauf, mit Gottes Hilfe in ſein Land und in den 
Beſitz ſeiner auf Grund legitimen Rechtes ihm zugehörigen 
Regierungsrechte zurückzukehren, und er habe demgemäß die 
Eidesentbindung auch „ausdrücklich nur unter der Voraus⸗ 
ſetzung, d. h. für die Dauer der jetzt beſtehenden thatſächlichen 
Verhältniſſe, vorgenommen“; er habe ſo lange nur darauf 
verzichtet, ‚bie Beweiſung der Treue zu verlangen, welche in 
der Mitwirkung zur Befreiung des Vaterlandes ihre eigent⸗ 
lichſte Erprobung finde; aber er habe nichts vergeben ſeinem 
Rechte, unter freiwilliger Mitwirkung der Getreuen alles 
Das zu thun, was zu dem Ziele der erhofften Reſtauration 
führen könne. Endlich wird ein Brief des Kurfürſten, datirt 
Hanau, 10. Juni 1867, an den König mitgetheilt. 

— Aus der Schweiz wird gemeldet, daß der Schwy⸗ 
zer Cantonsrath einſtimmig die Conceſſion für die Gott- 
hardsbahn nach dem vereinbarten Entwurf ertheilt hat. 

»In einer Verſammlung des demokratiſchen Arbeiter⸗ 
vereins, welche am 4. Juli in der Tonhalle ſtatt fand, kam der 
Zwieſpalt der Socialiſten auch in Berlin zu Tage. Die Leitung 
des allgem. deutſchen Arbeitervereins durch Hrn. Echweiber wurde 
Dr S bean Gen, d d Men 1 dem ne len Cãſa⸗ 
einige Jahre ſich ohne dieſelbe behelfen“, als ſich mit einer licher abend Deutſchlands 9 t ee 
2 U au 
„dauernden Steuer“ belaſten laſſen. Ja, wenn Art. 109 gemeinfam 3 Programm und 1 e gemeinſan e fel 


wäre! So aber eben ſich die obe Bellen ide gest 1 8 5 
he * rt, au 2 enn ang die eiten ge e er N 1 | u . der ) intre 0 n die n 1 ben daft immen würd 2 
wir wieder „heidenmäßig viel Geld“ zur Verfügung könnte die Regierung hier leicht eine parlamentariſche Nie⸗ 


haben. Der mit der Zerlegung des Etats beabſichtigte Ver⸗ id i in 
uch wird nicht viel helfen. Aus Vorſchlagen ae bes | fei. — Die Verſammlung führte am Schluß zu großem Lärm, da b.. eeafenten Dr a oh 1 a Hour E 
ſteht zwar der Handel; aber es ſollte dabei doch nie wergef- | Lin Theil die Laſſalleſche Marſellaiſe anſtimmte, und ein anderer bevs it einer Interpellati treten, welch 95 äußer⸗ 3 
en werden, daß die Finanzverwaltung eines großen Staates | das internationale Comite leben ließ, dem ſich der demokratiſche fer Co F lire! g En REN . 
ch nicht ausfhlichlih von dem Standpunkte des Kauf⸗ Gene angeſchloſſen bat. — Auch der bis jetzt getreueſte ſten Conceſſtonen der Regierung fermuliven zu ſollen ſcheint, 

zenoſſe des Hrn. Schweiger, der Vorſigende des allgemeinen | indem fie folgende vier Punkte betont: 1) Die Wiederherſtel⸗ 
Cigarren⸗ und Tabaksarbectek⸗Verein, Hr. Fritz ſche, hat ſich jezt | lung der Adreſſe; 2) ein weniger complicirtes Interpellations⸗ 
durch ein Circulair von Hrn. Schweitzer losgeſagt. Er erklärt es | recht; 3) eine Ausdehnung des Amendementsrechts; 4) die 
I: wann, nes ae, os der e en des Vereins, Ernennung des ganzen Vorſtandes durch die Kammer. — 
eh rtikel A 35 b bee se a eh erklärt hatten, in] Die Gerüchte von bevorſtehenden Syſtem⸗ und Miniſter⸗ 
em neuen Statut beließ. Entweder war dies eine Dummheit,] wechſeln fteigen alle Augenblick wie Seifenblaſen auf, um ſogleich 


oder He. Schweitzer wußte, daß die Polizei in Berlin nicht gegen ; 1 b 1 ; i 
den Verein einſchreiten würde. Was ſoll denn aber ein ehrlicher 22 8 n A Ven , , © 
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Mitglieder ſeines Vereins auf, keine Beiträge d 5 n N 
BE Ener cielle Blatt, für die Preſſe das Geſchworenengericht zurück⸗ 


ein des Hrn. Schweitzer zu zablen. — Damit wird der letztere i 
wohl ſeinem Ende entgegen gehen. verlangen, und daß der Deputirte Haentiens, früher zur 
ATTERSEE TELLER TER HUT SITE IT ET OEL nn 


2. Cl. mit Eichenlaub; ſowie dem Rittergutsbeſitzer v. Teich⸗ 
| mann und Logiſchen auf Pontwitz die Kammerherrn⸗Würde \ 
u verleihen; den Rez.⸗Rath Koch in Berlin zum Dber-Reg.: Trinkwaſſers wurde beſchloſſen. 
* England. London, 3. Juli. Die Lords bemühen 
| ſich auf das äußerſte, die iriſche Kirchenbill in ihrem Sinne 
umzugeſtalten. In der geſtrigen Sitzung ſtellte der Marquis 
von Salisbury den Antrag, daß die Pfarrhäuſ r mit ihren 
Nebengebäuden und Gärten der neuen Kirchengemeinſchaft 
koſtenfrei überlaſſen werden ſollen, ſtatt, wie in dem Entwurf 
vorgeſehen, gegen eine dem zehnmaligen Jahreswerthe des 
Grundſtücks gleichkommende Ankaufsſumme oder gegen Ab⸗ 
löſung der auf den Gebäuden etwa noch laſtenden Bauko⸗ 
ſten. Lord Grauville beſtritt die empfohlene Maßregel als 
eine Ungerechtigkeit, indem fie das kirchliche Beſitzthum von 
der Verpflichtung befreien wolle, Anleihen zurückzuerſtatten, 
die es nicht von der Kirche, ſondern vom Staate bezogen 
habe. Lord Cairns wandte ein, daß man in ſolchem Falle 
doch auch das katholiſche Stift in Maynooth zur Erſatzlei⸗ 
ſtung hätte heranziehen müſſen und Lord Nuſſel unterſtützte a 
das Amendement aus politiſchen Gründen, wenn er auch zu⸗ 
gab, daß in dem Plane der Regierung die nackte Gerechtig⸗ 
keit micht verletzt ſei. Schließlich entſchied die Abſtimmung 
mit 213 gegen 69 Stimmen, für den Antrag des Marquis, 
ſo daß die Regierung eine faſt unerhörte Niederlage erlitt. 
Viele Mitglieder der liberalen Partei ſtimmten mit den Con⸗ 
ſervativen. — In einer Anſprache, welche Cardinal Cul⸗ 
len geſtern Abend in der katholiſchen Univerfität hielt, ver⸗ 
urtheilte er das Syſtem der gemiſchten Schulen und er⸗ 
Härte in Bezug auf die iriſche Kirchenvorlage, daß die Na⸗ 
tion ein volleres Maß der Gerechtigkeit beanſpruchen werde, 
wenn die Lords ihr Werk der Verſtümmelung zu weit trie⸗ 
ben. — Der Repeal⸗Verein in Neuſchottland, welcher 
dieſe Provinz nicht nur von dem canadiſchen Bunde, ſon⸗ R 
dern auch vom britiſchen Reiche trennen will, hat wieder 
Verſammlungen abgehalten und Beſchlüſſe gefaßt, in denen 
das Verbleiben Neuſchottlands im canadiſchen Bunde dem 
Untergange des Landes gleich geachtet und die einzige Hoff⸗ 
nung auf eine gedeihliche Entwicklung des Handels und auf 
dauernden Frieden in einem engen Anſchluſſe an die Verei⸗ 
nigten Staaten gefunden wird. Die Mitglieder des Vereins 
werden aufgefordert, von allen geſetzlich erlaubten Mitteln 
Gebrauch zu machen, um die Löſung von Canada und die 
Verbindung mit der amerikaniſchen Republik herbeizuführen. 
» Frankreich. Paris, 3. Juli. (Interpellatio⸗ 
nen. Umſchwung. Verſchiedenes.] Die von dem 
Tiersparti (linkes Centrum) angeregte Interpellation wegen 
liberaler Reformen wird, ſo rechnet man, 3 


ath und Reg. Abthl.⸗Dir. zu ernennen; dem eh. Regiſtrakor 
Carmeſin zu Berlin den 9 als Canzleirath zu ver⸗ 
leihen. Der Privatdocent Dr. Drechsler in Göttingen iſt zum 
außerord. Profeſſor in der polloſ. Facultät der Georg⸗Auguſt⸗ 
Univerſität daſelbſt ernannt worden. 


— — — — . — — — 
BAC. Berlin, 5. Juli. [Nothwendige und nütz⸗ 
liche Ausgaben.] Wenn man anders den darüber er⸗ 
theilten Informationen Glauben ſchenken kann, ſo wird von 
Seiten des Hrn. v. d. Heydt beabſichtigt, den Etat für das 
Jahr 1870 in einer ganz beſonders hergerichteten Form im 
Abgeordnetenhauſe einzubringen. Die „Erſparniß⸗ Politik“ 
der Regierung ſoll ſchon in der äußern Gruppirung des 
Etats ihren Ausdruck finden. Es ſoll nämlich erſtens ein 
Etat der nothwendigen Ausgaben, der durch die laufenden 
Einnahmen balancirt wird, vorgelegt werden, und zweitens 
ein Etat der nützlichen Ausgaben, in welchem alle diejenigen 
Ausgaben Aufnahme finden ſollen, welche zwar 
für nützlich, aber doch nicht für unerläßlich erachtet werden. 
Für dieſen Etat ſoll dann eine beſondere Deckung durch neue 
Einnahmen verlangt werden. Lehnt der Landtag die Bewil⸗ 
ligung der verlangten Einnahme⸗Erhöhungen ab, jo würde 
damit auch der Etat der nützlichen Ausgaben fallen. Wenn 
durch dieſe Ferm der Etataufſtellung etwa beabſichtigt 860 
den ſollte, einen moraliſchen Druck auf das Abgeoroneien 
haus auszuüben, fo wird dieſes Mittel feinen Sgent 
verfehlen. Müſſen gewiſſe nützliche Ausgaben zur Zei 
unterbleiben, weil die Mittel dafür fehlen, ſo weiß 
nachgerade jedes Kind im Lande, für welche Zwecke vor⸗ 
weg auf Jahre hinaus die Mittel bereit geſtellt find. Iſt die 
bis Ende 1871 bewilligte Höhe per Ausgaben für militai⸗ 
ſche Zwecke durch die Lage Europa's geboten, ſo wird das 
reußiſche Volk doch gewiß nicht ſeine Abgeordneten für dieſe 
Lage und die dadurch bedingte Sparſamkeit in den andern 
| Zweigen der Staatsverwaltung verantwortlich machen. Je 
Trnſter die Lage iſt, um ſo mehr iſt umgekehrt die Schonung 

der Steuerkraft des Volles geboten. Der Städter und der 
Bauer, welcher jene „nützlichen Ausgaben“ durch neue 
Steuern decken ſoll, wird in ſeiner unendlichen Mehrzahl 
viel eher damit einverſtanden fein, daß dieſe Ausgabrn vor⸗ 
läufig nicht geleiftet werden, als daß er neue Steuern zu 
zahlen bereit ſein wird. Der ländliche Wähler wird, wenn 
aus Mangel an Mitteln für nützliche Ausgaben die ihm in 
Ausſicht geſtellte Chauſſee nicht gebaut wird, lieber noch 


Unterſchriften erhalten; unter Anderem hab. 
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manns oder Banquiers aus betreiben läßt und Hr. v. d. 
Heydt wird nicht einmal behaupten können, daß er in der 
letzten Zeit im Zollparlament viel Glück mit dem „Marchan⸗ 
diren“ gehabt hat. Erſt ſchlug er für die von ihm angebo⸗ 
tene Ermäßigung der Eifenzölle vor, man möge doch den 
Petroleumzoll auf 10 Jahre bewilligen, und als dieſes ab⸗ 
gelehnt wurde, ſchlug er vor, man möge dann doch wenig⸗ 
fiend die Rübenzuckerſteuer erhöhen. Der Zollbundesrath 
ſcheint aber von dieſem Marchandiren Nichts gehalten zu 
haben, es fragt ſich, ob Hr. v. d. Heydt damit glücklicher ift, 
BEREIT. EEE . ²˙—ç½:é7 j EEE une Teng 


Blirger und Burgen. 

Der felige Ulfilas mag arge Kopfſchmerzen ausgeſtanden 
haben, als er bei feiner Bibel⸗Ueberſetzung ins Althochdeutſche 
auf das Wort noleue (Stadtbewohner) ſtieß. Das deutſche 
Volt, von deſſen ſtädtegründender Kraft nicht nur die blühen⸗ 
den Gemeinweſen des eigenen Vaterlandes, auch in den 
ruſſiſchen Oſtſee, Provinzen, in Polen, Galizien, Ungarn, Eier 
benbürgen alle Orte zeugen, die nicht nur dem Namen, auch 
dem Weſen nach Städte find — dieſes Volk hatte zu Ulfilas“ 
Zeiten einen ſcheinbar undeſieglichen Had gegen das Zuſam⸗ 
menwobnen in größeren Genoſſenſchaften. So weit es mög⸗ 
lich war, bildete jede Familie eine in ſich abgeſchloſſene Welt, 
ließ jeder Theilnehmer an der Völkerwanderung ſich abge⸗ 
ſondert von den Anderen nieder — „wo ein Quell, eine 
Wieſe, ein Hain ihn einlud“. Es bedurfte der furchtbaren 
Verheerungen, welche die Magyaren über den ganzen deutſchen 
Oſten bis nach Thüringen hinein auf igren Raubzügen an⸗ 
richteten, ehe es den Ueberredungen und dem Zwange des 
Finklers gelang, die Deutſchen zum Wohnen hinter den ver⸗ 
baßten Mauern zu nöthigen und dadurch den Tag von Mer⸗ 
erung heraufzuführen. 

„Als Ulſilas ſich mit der ſauren Ueberſetzerel abgab, 
exiſtirten unter den Gothen weder Städte noch Städte⸗ 
bewohner. Der Biſchof erkannte, daß nur die Burgen, unter 
deren Schutz kleine Gemeinden wohnten, eine entfernte Aehn⸗ 
lichkeit mit Städten hatten; er bildete deshalb, der grie⸗ 
chiſchen Wortform folgend, das Wort Baurgia, Burger 
| Bürger. Schwerlich hat er geahnt, welche unermeſſene Be⸗ 
deutung einſt ſeine Wortbildung erlaugen würde, wie das 
Bürgerthum aus dem ſich verbergenden zum geborgenen, wie 
es eine Bürgſchaft geworden für Geſetz und Recht, wie es, 
| feine Kreiſe immer weiter ziehend, allmälig die anderen 


zu erzählen wiſſen von ariſtolratiſchem Uebermuth und junker⸗ 
licher Fehdeluſt, deſto mehr aber von den Großthaten des 
Bürgerthums. Dieſes Land, auf dem die Burgen den Bür⸗ 
gern gehörten und in jedem zerbröckelten Stein von bürger⸗ 
lichen Heldenthaten melden, iſt der ſiebenbürgiſche 
Königsboden. 

Im ſiebenbürgiſchen Sachſenlande treffen wir die zum 
Theile noch gut erhaltenen Ruinen zahlreicher Burgen, die 
von Bürgern und Bauern erbaut und vertheidigt 
wurden. Auf ſteilen, theilweiſe kaum zugänglichen Höhen 
lagen und liegen die Burgen, Bauten, die an Großarkigkeit 
und Feſtigkeit den bedeutendſten Schöpfungen des Ritterthums 
nicht nachſtehen. Die Burgen ſind von den Bürgern und 
Bauern nach eigenen Ideen erbaut, und wenn die Pyramiden 
von den großartigen Leiſtungen zeugen, deren der Despotis⸗ 
mus fähig iſt, ſo dürfen die von freien Männern aus freiem 
Willen geſchaffenen Werke im Sachſenlande dreiſt mit jenen 
zweckloſen Steinaufhäufungen in die Schranken treten. Be⸗ 
ſonders ſchön find heute noch die Burgen bei Kaisd, Reps 
und Roſenau, vor allen die Terzburg, welche bei Kronſtadt 
einen Karpalhenpaß ſperrte. Sobald der Wächter das 
Allarmſignal (bei Kaisd wurde es mit einer heute noch vor⸗ 
handenen Keſſelpauke gegeben) erſchallen ließ, ſammelten ſich 
Bürger und Bauern hinter den feſten Wällen und in der 
Vertheidigung feiner Burgen hat das ſächſiſche Volk Helden» 
thaten vollbracht, die des Pinſels unſerer größten Künſtler, 
des Liedes unſerer Dichterlönige werth wären. 

Außer den Burgen beſaßen und beſitzen die Sachſen noch 
andere ſlarke Feſtungen: die Kirchen. Alle auf dem Königs⸗ 
boden errichteten Kirchen liegen auf Anhöhen, wo irgend 
möglich auf ſchwer zugänglichen, und ſind zu Vertheidigungs⸗ 
zwecken eingerichtet. Dadurch war der gothiſche Styl mit ſei⸗ 


Nichts in dieſen Kirchenfeſtungen iſt ſchön, allenfalls die 
Glocken ausgenommen, deren metallener Mund auf Meilen — 
in die Runde eine nahende Gefahr anſagte. Kein anderer 
Vollsſtamm beſitzt derartige Kirchen und kein ſächſiſches Dorf 
beſitzt eine andere Kirche. „Sachſenkirche“ heißt in Sieben⸗ 
bürgen ſo viel wie „befeſtigte Kirche.“ 

Was hat dieſes kleine Volk im Laufe der Jahrhunderte 
gelitten, getragen, gelämpft und gearbeitet! Als eine „Wüſte“ 
bezeichnete König Geiſa JI. ausdrücklich das Land, in welches 
er die niederrheiniſchen Anſiedler „entbot“. Bald war durch 
deutſchen Fleiß die Wüſte in einen blühenden Gottesgarten 
umgeſchaffen, mit Städten und freundlichen, ſauberen Dörfern, 
mit fruchttragenden Feldern, Obſt⸗ und Weingärten bedeckt. 
Immer aufs neue drangen Barbarenhorden ins Land, brann⸗ 
ten nieder und mordeten, was ihnen in den Weg kam, und 
zerrannten ſich die Köpfe an den feſten Mauern der Städte, 
Burgen und Kirchen. Oft war nach ſolchem Beutezuge das 
letzte Stück Vieh geſchlachtet oder weggeſchleppt. Dann ſpannte 
der Bauer ſich ſelbſt vor den Pflug und nach wenigen Jahren 
herrſchte wieder Wohlſtand im Lande. Schlimmer aber noch 
als die Tartaren⸗ und Türkenhorden drückten einzelne ein⸗ 2 
heimiſche Herrſcher und die magyariſchen Ariſtokraten auf das 
Volk. Die Summen, welche als Kriegsſteuern, Schatzungen i 
oder auch unter den allernichtigſten Vorwänden erpreßt wur⸗ 1 
den, find, berückſichtigt man den damaligen Werlh des Gol⸗ ö 
des, ſo ungeheuer, daß jedes andere Volk an dieſen Leiſtungen 
zu Grunde gegangen wäre. Aber der deutſche Fleiß wußte 
ſich immer wieder aufzuraſſen und immer wieder neuen Wohl⸗ 
ſtand zu gründen. 

Dieſe unzerſtörbare Lebenskraft war nur möglich durch 
die oft verletzte, aber von den Sachſen immer wieder er⸗ 
kämpfte freie Verfaſſung, wie ſolche ſelbſt in England nicht 


| Stände in ſich aufnehmen und dadurch zum Staatsbürger⸗ nen ſchlanken Pfeilern und Rieſenfenſtern verboten; es mußte ihresgleichen hatte und hat, und den aus der Freiheit gebor⸗ 8 
thum werden würde, Und noch weniger hat er geahnt, wie auch alle die anmuthige Formenentwicklung fern bleiben, nen Gemeinſinn. Noch heute betrachten ſich die Einwohnern 
} die Ableitung im ſchärfſten Gegenſatze zu dem Stammworte welche fo vielen Domen und Münſtern des Heimathlandes jedes ſächſiſchen Dorfes als eine Familie. Freilich hat die freie 


ſtehen würde, wie Burgbewohner und Bürger im vielhundert⸗ einen unvergänglichen Reiz verleiht. Alles an den ſächſiſchen 
jährigen Kampfe ihre Kräfte meſſen würden, in einem Kampfe, Kirchen iſt mafſiv, grob, ſchmucklos. Die Bogen find niedrig, 
deſſen Reſultat die zahlreichen Burgruinen Deutſchlands find. die Pfeiler ſtark; oft findet fi nach der am meiften den An⸗ 
Von dem Worte Burg ift uns der Begriff des Feudalismus griffen ausgefegten Seite gar kein Fenſter. Dagegen iſt die 
untrennbar; wir können das Wort nicht aueſprechen, ohne ganze obere Mauer mit Schießſcharten durchbrochen, die von 
an die junkerlichen Schnapphähne zu denken, welche, aus dem einer Gallerie aus zugänglich find. In weitem Umkreiſe um 
\ Hinterhalte hervorſtürzend, die Waarenzüge der Kaufleute die Kirche zieht ſich eine Mauer oder ziehen ſich zwei, drei 
1 


Verfaſſung nicht verhüten können, daß der ſächſiſche Bold» 
character durch die unabläſſigen Beraubungen und Kämpfe 
mit dem tiefſten Mißtrauen durchdrungen ift und allmälig 
faſt alle Lebensfreudigkeit verloren hat. Der warme poe? 
tiſche Hauch, der ſonſt das deutſche Volksgemüth, dure N 
iſt auf dem Königsboden dahin. Der Bauer gönnt ſich ſe er 
ten einen Genuß, ißt wenig Fleiſch, giebt ſich nie der rechten 


plünderten, oder an alle Schmachthaten, die mit der Leib⸗ ſtarke Mauern mit Thürmen, Zinnen und Schießſcharten. Fröhlichkeit hin und betrachtet alles Fremde und Neue iR 
| eigenſchaft verbunden waren. Dennoch, es giebt ein Stück- Innerhalb der Mauern befinden fih, wie in den Burgen, | ftinetivem Haß. Und wahrlich, er hat Urſache dazu, 5 5 | 
gen deutſchen Landes, anf dem zahlreiche Burgruinen nichts Räume zur Aufbewahrung des Öetreides und tiefe Brunnen, nich herrſchen in Siebenbürgen Zustände, welche von 2973 


tet wird. 


Majorität und jetzt zum Tiersparti gehörend, öffentlich fein 
Bedauern darüber ausſpricht, ein ſo hartes Preßgeſetz, wie 
es das heutige iſt, votirt zu haben. — Thiers wohnt be⸗ 
ſtändig den Zuſammenkünften der Linken bei, während er ſich 
von dem Tiersparti in entſchiedener Weiſe fern hält. — In 
Lyon iſt ein Theil der Garniſon conſignirt worden, weil 
man in Folge der Arbeitseinſtellungen Unruhen befürchtet. 
— Der „Diable à quatre“ ſagt heute in Bezug auf die 
Rede von Chalons: „Der Krieg iſt die Civiliſation; da nun 
das Kaiſerreich der Friede iſt, ſo iſt das Kaiſerreich nicht 
die Civiliſation“. 

Italien. Das „Memorial Diplomatjque“ giebt eine 
Menge Einzelheiten über das bevorſtehende öeumeniſche 
Eoncil. Bei dieſer Gelegenheit dementirt es mehrfach die 
mit ſeinen früheren Angaben im Widerſpruch ſtehenden Nach⸗ 
richten italieniſcher Blätter. Es behauptet wiederholt, daß 
der Geſandte Frankreichs nicht blos wirklich den Cardinal⸗ 
Staatsſecretär über die Fragen unterhalten hat, welche ſich 
an die Repräſentation der katholiſchen Mächte beim beror⸗ 
ſtehenden Concil knüpfen, ſondern daß er dem Cardinal Ans 
tonelli auch noch im Namen ſeiner Regierung den Wunſch 
ausgeſprochen hat, im Voraus über das Programm der 
Deliberationen des Concils im Reinen zu ſein, damit das 
kaiſerliche Cabinet mit vollkommener Sachkenntniß handeln 
könne, wenn der Augenblick gekommen ſein werde, bezüglich 
des Concils einen Entſchluß zu fallen. Eben fo wie beim 
Trientiner Conecil, wird das bevorſtehende Concil ſeine 
Sitzungen iu drei Kategorieen eintheilen: öffentliche, halb⸗ 
öffentliche und geheime. Die Geſandten der katholiſchen 
Mächte würden an den öffentlichen und halböffentlichen 
Sitzungen Theil nehmen, und in beiden könnten ſie dem 
Coneil Mittheilungen ihrer Regierungen machen. Die ge 
heimen Sitzungen werden ausſchließlich dem Episcopat vor⸗ 
behalten bleiben, die Geſandten können ihnen nicht beiwohnen, 
indeß würden die katholiſchen Mächte darin durch ein Mit⸗ 
glied ihres Episcopats vertreten ſein. 

— In Genua hat in dieſen Tagen ein intereſſanter Pro⸗ 
zeß gegen den früheren Herzog von Modena begonnen. Als 
nämlich der Herzog im Jahre 1859 gezwungen war, ſein Land 
1 verlaſſen und hie mit jeinen Truppen auf öſterreichiſches Ge⸗ 

iet zurückzog, nahm derſelbe 81 politiſcher Vergehen Angeklagte 
mit und blieben dieſelben bis zum Jahre 1861 in den Gefäng⸗ 
niſſen von Mantua und Padua, wo ſie theilweiſe von den öfter 
reichiſchen Militairgerichten — ſo behauptet wenigſtens die An⸗ 
Ange — abgeurtheilt wurden. In Folge eines fpäteren Ueber: 
einkommens zwiſchen der öſterreichiſchen und der italienischen Ne: 
gierung in ihr Vaterland zurückgekehrt, ſtrengten einige dieſer der⸗ 
art Gemaßregelten vor den Gerichtshöfen von Meſtre und Car: 
rara einen Prozeß gegen den Herze von Modena an und 
forderten Schadenerſatz. Der Herzog beſtritt durch ſeine Bevoll⸗ 
mächtigten die Competenz der erwähnten Gerichte und die Sache 
kam vor das Appellationsgericht in Genua, welches eben darüber 
verhandelt. Auch hier verſuchten die Vertreter des Herzogs, die 
. zu ſtellen, wurden aber hiermit dien, 
da das Gericht den Beſchluß faßte, das e erfahren 
aufzunehmen und unbekümmert um die Proteſte des Herzogs 
ſein Urtheil zu fällen, deſſen Verurtheilung nächſtens erwar⸗ 


Spanien. Madrid, 2. Juli. Der Finanzausſchuß der 
Cortes gebt mit dem Plane um, die Koſten der diploma⸗ 
tiſchen Vertretung bedeutend herabzuſetzen, womit 
Silvela ganz einverſtanden iſt. Ardanaz will nur vier Ge⸗ 


ſandtſchaften beſtehen laſſen, nämlich in Liſſabon, London, 
Paris und eine in Deutſchland; Fernandez de las Cuevas 
möchte noch Washington hinzufügen. Alvareda und Carras-⸗ 


en vor, die Botſchafter in Paris und Rom auf den 


ang von Geſandtſchaften herabzuſetzen; ob dies in Bezug auf 


Paris gelingen wird, iſt fraglich, da der dortige Botſchafter 


Olozaga vorausſichtlich ſeinen ſtarken Einfluß gegen eine 
ſolche Maßregel ſpielen laſſen würde. — Die Zeitungen Ma» 
drids haben geſtern ein Manifeſt von Don Carlos ver⸗ 
öͤffentlicht. Zugleich wiederholen ſich die Angaben, daß hier 
und dort carliſtiſche Banden aufgetaucht ſeien; Nachrichten, 
die man am beſten einige Tage alt werden läßt, ehe man 
ſie glaubt. 


5 Danzig, den 7. Juli. 2 | 

* [Stadtverordneten⸗Sitzung am 6. Juli.] Bors 

1 Hr. Commerzienrath Biſchoff, Vertreter des Magiſtrats 
ie HH. Oberbürgermeiſter v. Winter, Bürgermeiſter Dr. Lintz, 

Stadträthe Geh. Ober⸗Regierungsrath Hoene und Strauß und 


der Tartaren⸗ und Türkenzeit ſich nur in der Form, nicht 
im Weſen unterſcheiden. Im Laufe der Zeit haben ſich an 
alle ſächſiſchen und magyariſchen Ortſchaften walachiſche Co⸗ 
lonien angeſchloſſen, die jetzt die Mutterorte an Bewohner⸗ 
zahl überragen. Der Walache iſt Hirt, und wie jedes durch 
tauſenbjährige Knechtſchaft verthierte Volk, Communiſt und 
Feind der Wälder. Er verwüſtet mit einem wabren Fana⸗ 
tismus und mit Syſtem die Wälder, die meiſt Eigenthum 
der Gemeinden ſind. Er ſchält das erſte Jahr die Rinde 
ab und zündet im nächſten Jahre die verborrenden Stämme 
an. Er wird von Neid gegen die Sachſen verzehrt, welcher 
durch ſeinen Fleiß wohlhabend wird, während der träge ru⸗ 
mäniſche Stamm Hunger leidet. So geräth niemals eine 
walachiſche Holz⸗ und Strohhütte, aber jeden Augenblick ein 
ſteinernes ſächſiſches Bauernhaus in Brand. Darum können 
die Sachſen ihr Korn nicht im Hauſe aufbewahren, ſondern 
müſſen es, wie erwähnt, heute noch in der Burg oder Kirche 
unterbringen. Daß der Diebſtahl am ſächſiſchen Eigenthum 
haufig iſt, verſt ht ſich von ſelbſt. Dabei liegt faſt die ger 
ſammte Steuerlaſt auf ſächſiſchen Schultern. 

Dennoch, die Sachſen werden nicht zu vernichten ſein. 
Ihre Burgen und Kirchen ſind nur noch ein Schutz gegen 
Diebe und Brandſtifter, nicht mehr gegen Heere; aber eine 
andere unzerſtörbare Burg haben fie gerettet, gegen welche 
auch die Kanonen nichts ausrichten. In jeder Burg, in jeder 
Kirche befand ſich ein Schulthurm. So beſorgt waren die 
Sachſen um den Unterricht der Kinder, daß ſie denſelben nicht 
während der Belagerungen pauſiren ließen. In eigens zu 
dem Zwecke erbauten, fetten Tyürmen mußte der Lehrer wie 


- in Zeilen des tiefſten Friedens, die Kleinen anleiten. Dieſer 


Bildungsdrang lebt heute noch mächtig in dem Völkchen. 
Orte mit zwei⸗ bis dreitauſend Einwohnern beſitzen mehrere 
Schulen. Die Gewohnheit, daß jeder Sachſe, der eine 
höhere Bildung erſtrebt — und die Zahl ſolcher iſt unver⸗ 
bältnißmäßig groß — deutſche Univerſitäten beſuchen muß, 
läßt ſich nicht ausrotten. Sächſiſche Gelehrte und Geiſtliche 
unterhalten enge Beziehungen mit den wiſſenſchaftlichen Ca⸗ 
pacitäten des Heimathlandes; fo ſtanden Einzelne mit 
Alexander Humboldt, den Grimm und Böckh in lebhaftem 
Briefwechſel; fo haben ihrer Manche heute ebenſo lebhaften 
Gedankensautauſch mit den Zierden unſerer Hochſchulen. Die 
Werke deutſcher Wiſſenſchaft und Kunſt laſſen ſich nicht von 
Siebenbürgen abſperren. An den Schulthürmen wird alle 
Macht der Sachſenfeinde zerſchellen. (N. fr. Pr.) 


Stadtbaurath Licht. — Nach dem Bericht des Leihamts war 
der Beſtand an Pfändern am 15. Juni c. 22,335, beliehen mit 
62,710 8 Sr. (gegen 22,824 Pfänder, beliehen mit 63,331 
am 15. 
ee Tage des früheren Eigenthümers Plogkſtieß im 
etrage von 49 Ag. 15 K wird genehmigt; ebenſo die Auflö⸗ 
ſung des Miethsverhältniſſes mit dem Kaufmann Robert Schultz 
vom 1. Juli c. ab, die Zurückerſtattung des Miethszinſes vom 
1. Juli bis 1. October c. mit 3 % 22 9% 6 A und die Ab⸗ 
ſetzung des ganzjährigen Miethszinsbetrages von 15 % pro 
1870 vom Etat. Die 
dem Gymnaſialgebäude vom 1. Juli c. ab auf 3 Jahre, gegen 
30 . jährlichen Miethszins an den Händler Maladinski wird 
enehmigt. — Die Niederſchlagung von 162 „ uneinziehbarer 
ohnungsſteuerreſte wird zwar genehmigt, dabei jedoch von Hrn. 


kommen getroffen werden. Nach einer kurzen Bemerkung des 
Hrn. Helm, daß der Vorſtand des Lazareths keine Abweichungen 


von einem durch ſeine jetzige Oberaufſichtsbehörde beſtätigten 


Mai c.) — Die Niederſchlagung der rückſtändigen 


Reglement ſich erlauben könne, wird die Vorlage des Magiſtrats 


‘ unverändert angenommen. 


Vermiethung zweier Kellerräume unter | 


Damme beantragt, den nichtſteuerzahlenden Cenſiten, der Städte⸗ 


n gemäß, das Bürgerrecht 
Gemeindewählerliſte zu ſtreichen. 


3 
inde ( Es ſeien in dem vorliegenden 
Verzeichniſſe Mehrere, die ihre 


Steuer wohl bezahlen könnten. 


erwogen und die Anordnung getroffen habe, bei der jetzt gerade 
geſchehenden eden der Gemeinde⸗Wählerliſten die be⸗ 
treffenden Steuerverweigerer nicht darin aufzunehmen. — 
Gegen die Bewilligung einer Beihilfe von 25 % an Frl. Boſe 
für Beſeitigung des Beiſchlags nebit Treppe am Haufe Töpfer: 
gaſſe 21, ſowie freie Verlegung des Trottoirs dort wird nichts 
eingewendet. — Die Nachbewilligung von 500 As. zu dem etats⸗ 
mäßigen Fonds „zur Stellvertretung der Büreaugehilfen und zur 
Honorirung von Kanzleiarbeitern“ pro 1869, wird ausgeſrrochen; 
zum Propinzial⸗Chauſſeebaufonds pro 1869 werden ebenfalls 85 
nachbewilligt. — Die Bewohner der ſog. Peſtilenzhäuſer 
haben wiederholt um Aufſtellung einer Laterne in dem hinteren 
Theile der Peſtflenzgaſſe geb:ten. Dieſer Straßentheil wird von 
etwa 30 Familien bewohnt und daher beſſere Beleuchtung I 
Die Aufftellung einer Laterne, die nach gemachtem Anſchlage 129 

a %, koſtet und jährlich 10 % Beleuchtungskoſten erfordert, 
wird genehmigt. — Für die Vertretung der Lehrerin Frl. Wozeck 
werden 8 % bewilligt. — Das Unterſtützungsgeſuch des Frie⸗ 
drich Menk wird ad acta gelegt. — Das früher an die Sparcaſſe 
vermiethet geweſene Local im Erdgeſchoſſe des ſog. Servishauſes 
iſt disponibel geworden und ſoll nun vom Servpisbüreau einge⸗ 
nommen werden. Die Koſten der baulichen Inſtandſetzung der Räum⸗ 
lichkeiten werden 110 9% betragen, welche Summe bewilligt wird. — 
Der Verwaltungsbericht, welchen die Inſpection des Arbeitshauſes 
für 1868 erſtattet hat, wird vom Magiſtrat zur Kenntnißnahme 
überreicht und im Bureau ausgelegt. — Die Ausführung der 
Waſſerleitung und der Canaliſation hat die dem Magiſtrat zu⸗ 
fallenden Geſchäfte in ganz außerordentlicher Weiſe vermehrt; die 


u entziehen und ſie von der 


Arbeiten ſind ſämmtlich ſo dringend, daß ſie ſtets eine möglichſt 


ſchnelle Erledigung erfordern]; auch find fie jo complicirt, daß fie 
in der Regel eine genaue Recherche der Oertlichkeit oder weiter 
gehende allgemeine Unterſuchungen erfordern. Der Hr. Oberhür⸗ 
germeiſter v. Winter erſucht daher die Verſammlung, dem Ma⸗ 
giſtrat Behufs Remunerirung eines Hilfsarbeiters, und zwar eines 
Gerichts⸗ oder Regierungs⸗Aſſeſſors für die Dauer eines Jahres 
mit einem Diätenſatz von 23 > täglich, den Betrag von 900 
und event. den Betrag der im Voraus nicht zu beitimmenden 
reglementsmäßigen Reiſekoſten zur Dispofition ſtellen zu wollen. 
— Hr. v. Winter fügt dem ſchriftlichen Geſuche noch einige Worte 
bei, welche zur Erläuterung deſſelben dienen. Hr. Breitenbach 
wünſcht Auskunft in welcher Weiſe die gewünſchte Hilfskraft zur 
Verwendung kommen ſolle. Hr. v. Winter erwidert, daß er 
durch ſie die jetzt im Magiſtrat fungirenden Rechtsverſtändigen 
von übermäßigen Arbeiten entlaſten wolle, und dem Neuanzuſtel⸗ 
lenden nur ſolche Arbeiten zu übertragen gedenke, die 
nicht beſondere Lokalkenntniß erheiſchten. Die Anſtellung 
wird nach dem Wunſche des Hrn. v. Winter alsdann bewilligt. 

Der Neubau eines Elementar⸗Schulgebäudes am 


übrigen 5 


Faulgraben iſt ſoweit vorgeſchritten, daß nun an die Ausfüh⸗ 


rung der Nebenbaulichkeiten und die Veſchaffung der Schnluten⸗ 
ſilien gegangen werden kann. Dieſe „Nebenbaulichkeiten“ beſtetzen 
in 1) einer Abſchlußmauer nebit eiſernem Gitter 

(180 ), 2 einer desgl. an der 
zwei Grenzmauern des Hofes (240 %), 
bäude (500 #2), 5) in der Se der betreffenden Waſſer⸗ 
cloſets und Srülungsvorrichtungen (550 Re) 6) in der Einfüh⸗ 
rung der Waſſerleitung in das Gebäude (200 in 
nöthigen Schulutenfilien (1650 ), 8) in einem Extraordinarium 
(ür unvorherzuſehende Heine Bedürfniſſe (130 ), in Summa 
3840 Bei dem auf 23,500 As veranſchlagten Hauptbau 


acobs-Reugafie 1 } 
, 4) in einem Abtrittge⸗ 


), 7) in den 


wird, wie ſich jetzt überſehen läßt, die Summe von ; 
ſpart — — Jo daß es alſo nur eines Zuſchuſſes von 234 
bedarf. Das veue Schulgebände wird am 1. Oct. c. zum Ge⸗ 
brauche übergeben werden. — Hrn. Damme fällt es auf, daß 
man trotz der bevorſtehenden Canaliſirung die Apartements in 
einem von dem Hauptgebäude abgeſonderten Raume anbringen 
wolle, während dazu doch wohl der geräumige Keller verwendet 
werden könnte. Außerdem befürchtet er, daß, wenn die Canaliſi⸗ 
rung vollendet, wieder neue Koſten füe neue Einrichtun zen ent⸗ 
ſtehen dürften. Hr. v. Winter; Als der Bau dieſes Schulhauses 
beſchloſſen worden, habe man an die Einrichtung von Watercloſets nicht 
edacht. Es ſei bei der Anweſenheit des Hrn. Latham mit dem⸗ 
ſelben darüber berathen worden, ob ſich Cloſeteinrichtungen im 
Keller anbringen laſſen würden. Die anfängliche Zuſtimmung 
habe Hr. Latham bei einer ſpätern nochmaligen Erwägung wieder 
zurückgezogen, weil er doch die Anbringung von Cloſets in den 
Kellerräumen in Rückſicht auf die Ventilation nicht für zweckmäßig 
hielt. Die Aborte würden übrigens in einem Raume angelegt, 
der mit dem Hauptgebäude in Verbindung gebracht werde und 
für die Kinder keine Beſchwerlichkeiten bereite. Die Votlage wird 
hierauf genehmigt und die geforderte Summe bewilligt. — Da: 
giſtrat hat die nöthigen Vorkehrungen getroffen, daß vom 1. Juli e. 
ab, die bieher aus dem Lazareth bezogenen Arzeneien für die 
Armen aus den ſtädtiſchen Apotheken entnommen werden. Sämmt⸗ 
liche Apotheker der Stadt werden ermäßigte Preiſe ſtellen. Ma⸗ 


er 
. 


giſtrat hofft, daß die Stadt bei dieſem Arrangement nicht weſent⸗ 
lich mehr als früher zu zahlen haben wird, denn in den ſogen. 
Selbſtkoſten des Lazareths wurden bisher nicht etwa blos die 
Auslagen für Droguen und Präparate, ſondern auch die Löhne 
des Apothekers, ſeines Gehilfen, zweier Arbeitsleute, der Bedie⸗ 
nung und Wäſche für dieſe Perſonen, alle ſächlichen Ausgaben 
und ſelbft eine Miethe von 300 %. für das Apothekerlokal in 
Rechnung geſtellt. Für die Armen wird die getroffene 
Einrichtung den Vortheil haben, daß ſie nicht den wei⸗ 
ten Weg zum La u zu machen haben. Herr J. C. Krüger 
macht darauf pen ide am, daß wenn, wie bis jetzt, durchſchnittlich 
36,000 Rezepte ausgefertigt würden, dieſelben auf ca. 3 u 
ſtehen kämen, weil die Lazareth⸗Apotheke 50% Rabatt gewähre; 
dies mache einen Unterſchied von ca. 3000 % aus. ie ſtäd⸗ 
tiſchen Apotheker würden höchſtens 25% gewähren, das ergebe 
alſo eine Differenz von 1500 , die von den 300 , welche 
jetzt der Vorſtand für Miethe berechne, doch nicht aufgemogen 
würden. Ueberdies wünſche er, daß die Stadt im Zuſammen⸗ 
bang mit dem Lazareth bleibe und der Magiſtrat einen Ausweg 
577 zur Verſtändigung, damit es beim Alten bleibe. — Hr. Dr. 

intz berichtigt Hrn. Krüger dahin, daß es ſich nicht um eine 
Diſſererz von 300 , handle, ſondern darum, daß der Vorſtand 
das Verlangen ſtelle, die Selbſtkoſten ohne Mitwirkung der ſtädti⸗ 
ſchen Behörde zu berechnen; wenn derſelbe heute 300 zu⸗ 
rechne, lönne er nächſtens das Doppelte gabel darauf könne 
die Stadt nicht eingehen. Der Vorſtand habe ſelbſt gekündigt und 
dem Magiſtrat nur die Alternative gelaſſen, entweder ſein Recht 
gu vergeben oder für ſich ſelbſt zu Torgen. Nach dem getroffenen 

btommen mit den Herren Apothekern komme übrigens ein viel 
höherer Rabatt als 25% heraus. Zudem würde nach Einführung 
der neuen Gewerbeordnung ein großer Theil der jetzt nur von 
den Apothekern verkauften Wagren in den freien Handel kommen 
und könne hiernach mit den Lieferanten ein entſprechendes Ab⸗ 


ee 
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Von den Herren Damme, Dr. Piwko und Breitenbach 


iſt folgender Antra a „die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 


lung erſucht den Magiſtrat 1) um ſchleunige Ermittelung und 


Aeußerung, ob auch der Johannisberg von den am Galgenberg 


belegenen Schießſtänden in ähnlicher Weiſe wie Königsthal be⸗ 
droht iſt; 2) eventuell und nach 1 5 Verſtändigung mit dem 
Beſitzer von Königsthal, um ſchleunige Herſtellung von Marken 
zur B der Grenzen, welche ohne Gefahr beſchritten wer⸗ 
den konnen. Motive: Die Thatſache, daß wiederholt von den 
Schießſtänden mu nach 5 hinübergeflogen ſind, — 
der Umſtand, daß der Day erg mit Königsthal zuſammen⸗ 
ſtößt, und die Grenzen beider für das Publikum kaum erkennbar 


Ines — 8 Die 7 1 Shan it ſeiner Be⸗ 
ö a ) immung für die Erholung der Stadtbewohner nicht di kann, 
Hr. v. Winter erwidert, daß der Magiſtrat bereits dieſe Sache h 1 De bee 


wenn mit feinem Beſuche ernite Gefahren verknüpft ſind, deren 
en von öffentlichen 1 früher erfolgen ſollte, als 


is etwa ein Unglück eingetreten iſt.“ Hr. v. Winter theilt mit, 


daß er Gelegenheit gehabt, mit dem Hrn. Chef der biejigen Gar⸗ 


rion über dieſe Sache zu 
Militärs behaupten zwar, daß 
mehr in der Schußlinie 
Schießen ſei aber factiſ 
Sache im Gange. 


ſprechen. Die Herren 
der Johannisberg nicht 
der Schießſtände läge, das 
eingeſtellt und die Unterſuchung der 
im Gange. Der Magiſtrat werde übrigens dieſe Angeles 
genheit in viel eingehenderer Weiſe verfolgen, als der Antrag 
gebe und dafür ſorgen, daß jede Gefahr beſeitigt werde. Hr. 

am me erklärt, daß der Antrag nur den Zweck gehabt, die 
Sache zur öffentlichen Beſprechung zu bringen; er ſei ganz damit 
einverftanden, wenn der Magiftrat weiter gehe als die Antrag⸗ 
2 und nöthigenfalls an höchſter Stelle die Befreiung von 
er großen Gefahr erwirke. Hr. Dr. Lisvin conſtatirt, daß ſeit 
letztem Mittwoch das Schießen an den betreffenden Plätzen ein⸗ 
geſtellt worden ſei und die Militairbehörde die Sache gründlich 
unterfuchen laſſe. Hr. Breitenbach theilt mit, daß der Ber 


r geſtellte Antrag von der Verſamm⸗ 
lung angenommen werde; dies geſchieht. ; 

Am 12. Zuni er. hat der öffentliche Termin zum Verkaufe 
der überhaubaren Holzbeſtände auf ca. 500 Morgen der Neh⸗ 


rungſchen Forſt, Belauf Pröbbernau, ſtattgefunden, mit deren 


Veräußerung die Stadtveroronetenver ſammlung ſeiner Zeit ſich 


einverſtanden erklärt hat. Es waren zwei Kaufluſtige erſchtenen, 


der Bauunternehmer Schneider, zur Zeit in Zoppot und der 


Kaufmann Magnus Eiſenſtädt von hier. Bei dem zuerſt ver⸗ 
ſuchten Ausbieten der Beſtände in 8 verſchiedenen Parzellen fand 
ein Ueberbieten unter den Erſchienenen nicht ſtatt. Hr. Schneider 
bot für 3 Parzellen zuſammen 45,0%) , Hr. Eiſenſtädt für die 
5 Parzellen 14,000 % Bei der demnächſt vorgenom⸗ 
menen Lizitation im Ganzen, wofür ſich die Taxe auf 83,480 % 
beläuft, blieb Hr. Eiſenſtädt Meiſtbietender mit 69,000 7; in 
Folge weiterer Verhandlungen erklärte am 22. Juni cr. Hr. 
Eiſenſtädt fein Meiſtgebot um 5000 . erhöhen, alſo auf 
74,000 He. zu ſtellen. Außerdem hat derſelbe in eine 27 000 
der zu beſtellenden Caution gewilligt (von 2000 . auf 5000 
g). Dieſes Meiſtgebot bleibt zwar um etwa 11% hinter der 
Taxe zurück, dagegen glaubt Magiſtrat, daß letztere inſo⸗ 
fern hoch bemeſſen iſt, als die Anſätze nach dem Detailverkauf 
eſtellt find, die aber beim Verkauf im Allgemeinen nicht zutref⸗ 
end ſeien. Ein neuer Lizitations⸗Termin wird nach der Ueber⸗ 
eugung des Magiſtrats kein günſtigeres Reſultat ergeben. Herr 
Juſtizrath Breitenbach beantragt, die Angelegenheit in gehei⸗ 
mer Sitzung zu berathen. Auch Hr. J. C. Krüger wünſcht dies, 
da die Sache zu eiche ſei, und ſpezielle Beſprechungen über 
manche Punkte erheiſche die nicht für eine öffentliche Sitzung 
eeignet ſein dürften. Herr v Winter iſt prinzipiell dagegen, 
aß man eine Sache in N Sitzung beſpreche, die von all⸗ 
emeinem Intereſſe ſei. Man wiſſe, daß die Vermögensverhältniſſe 
es betreff. Meiſtbietenden nicht längende ſeien; derfelve jei aber, 
wie bekannt ſei, nur ein Agent für einen Andern und im Contract 
ſeien alle Vorſichtsmaßregeln getroffen. Hr. Breitenbach weiß 
aus Erfahrung, daß in dem ſubtilſten Contracte doch noch etwas 
ſein könne, woraus 1 8 entſtehe. Es handle ſich bei dem 
vorliegenden Falle nicht bloß um die Vermögensverhältniſſe des 
Hrn. Eiſenſtädt, ſondern er habe noch andere Bedenken, die er 
aber nur äußern werde, wenn ausdrücklich beſchloſſen werde, die 
Sache in n e Sitzung zu ver andeln. Die Vor⸗ 
lage wird hierauf für die gebeime Sitzung zurückgelegt. 

Magiſtrat zeigt an, daß der Rendant der Gasanſtalt, 
Ch riſt, aus feinem Amte hat entlaſſen werden müſſen, weil er 
el 200) & aus der Kaſſe entwendet und zur Verdeckung 
ieſer Unterſchlagung die Caſſen bücher gefälſcht. Durch einen von 
der Ehefrau acceptirten Wechſel un 


t fuͤr den Wechſel von ihr 
beſtellte Hypothek iſt der Stadt Deckun 


2 für den Defect verſchafft 
worden; der Wechſel iſt bereits eingeklagt und die Subhaſtation 
des verpfändeten Grundſtücks brantrag. Bei einer ſodann 
vorgenommenen genauen Reviſion des Lichtbuches und Ver⸗ 
gleichung desſelben mit dem Journal haben ſich 
nach und nach mehrere Defecte des Chriſt ergeben. Er hatte 
dieſelben dadurch verdeckt, daß er im Journal nicht alle Eingänge 
gebucht hatte. Hier wurden nämlich die Lichtgelder nicht in den 
einzelnen Beträgen, ſondern in der Geſammtſumme, die mit 
einem Male vom Einſammler abgeführt wurde. gebucht. Wenn 
alſo im Lichtbuch bei den Eingängen auf Pagina und No. des 
Journals verwieſen war, konnte ſelbſt bei einer probeweiſen Ver⸗ 
gleichung des Lichtbuches mit dem Journal eine Diffe⸗ 
renz nicht leicht gefunden werden. Dieſe Defecte, 
welche ie auf etwa 1350 , belaufen, find jajt ganz gedeckt, 
theils durch baare Einzahlungen des Chriſt, theils durch den Er⸗ 
trag aus ſeiner Caution, theils durch einige kleine Forderungen, 
die Chrift noch an die Kaſſe hatte, jo daß der Verluſt, welchen 
die Kaſſe nach den bisherigen Ermittelungen erleidet, nur 18 3% 
7 Gn 5 K beträgt. Magiſtrat behält ſich vor, nach Einziehung 
der Forderung von 2000 , weitere Anträge wegen der 18 3% 
7 4:5 zu ſtellen. Ueber die Wiederbeſetzung der Stelle des 
Chriſt werden nächſtens Vorschläge gemacht werden. — Hr. Stef⸗ 
fens erachtet es nicht der Würde einer Commune entſprechend, 
bei einer ſo ſchweren Unterſchlagung mit dem ungetreuen Beam⸗ 
ten einen Contract zu ſchließen, nach welchem dieſem 
die Unterlaſſung einer Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft 
verſprochen werde, wenn er Deckung beſchaffe. Den in neueſter 
Zeit bei derſelben ſtädtiſchen Anſtalt verübten Betrug habe man 
ſofort dem Gerichte angezeigt, daſſelbe hätte bei dem erſterwähn⸗ 
ten Falle geſchehen müſſen. Hr. Dr. Lintz verwahrt ſich dagegen, 
daß ein Contract, wie Hr. Steffens meine, mit Chriſt Moc en 
worden, Man habe Letzteren nur nicht ſofort jede Möglichteit 
abſchneiden wollen, die fehlenden 2000 Ag. zu bern en. Straf⸗ 
loſigkeit ſei ihm nicht zugeſichert worden. Chrift befinde 
fen jetzt, von anderer Seite denunzirt, in Haft und werde 
einer Strafe nicht entgehen. Der neueſte Betrugsfall 
könne durchaus nicht mit dem Chriſt'ſchen verglichen werden. 
r. Damme erzählt nun, wie der Betrug entdeckt worden ſei. 
elegentlich einer gewöhnlichen Reviſion habe Redner ſich durch 
Vornahme einer genaueren Controle davon überzeugen wollen, 
ob die Beamten ſich mit der neu eingeführten Buchführung in 
allen Thelen vertraut gemacht hätten. Dabei habe er einen 
Be von 2 && entdeckt und bei genauerer Untere 
uchung eine Unterſchlagung vermuthet. Hr. Ur. Lintz habe auf 
ſein Anſuchen ſofort eine außerordentliche Kaſſenreviſton ange⸗ 
Dabei habe ſich ſeine Vermuthung als richtig 


ordnet. l - 
und der Rendant Chriſt die Fauͤlſchung 


erwieſen 


ſorgen, wenn ihm nichts gethan werde. Hr. Dr. Lintz habe ihm 
erwidert, daß von einer ſolchen Zuſage nicht die Rede ſein konne 
und habe ihn wiederholt darauf hingewieſen, daß es zunächſt 


ſizer von Königsthal die Klage wegen Beſitzſtörung eingeleitet 
habe und wünſcht, daß der gest 9 N . 


eingeſtanden. Er habe verſprochen, für Deckung der 2000 zu 


feine Pflicht fei, der Commune Deckung für den Schaden zu ver⸗ 
ſchaffen. Er (Redner) habe Hrn. Lintz ſelbſt empfohlen, zunächſt 
darauf binzuwirken, daß Chrift Deckung ſchaffe, da eine geſetzliche 
Verpflichtung, denſelben ſofort anzuzeigen, nicht vorliege und der⸗ 
ſelbe ohnehin der Strafe nicht entgehen werde. Hr. Dr. Lintz habe 
mit einigem Widerſtreben eingewilligt Er (Redner) ſei überzeugt, 
daß ein Jeder in der Verſammlung im Intereſſe der Commune 
ſo gehandelt haben würde wie er. — Die Parallele, die Hr. 
Steffens mit dem zweiten Betrugsfall gezogen, ſei nicht richtig, 
hier liege die Sache ganz anders; hier mußte gegen einen Mann 
eingeſchritten werden, dem der Auftrag geworden ſei, richtige 


Zahlen bei der Abnahme anzuſchreiben; dieſen Beamten mußte 


man faſſen laſſen, damit ſofort ein abſchreckendes Beiſpiel 
ſtatuirt werde. Nachdem derſelbe die Beſtechung eingeſtanden, 
mußte er denunzirt werden, well andernfalls es möglich geweſen, 
daß Andere ſich zu ähnlichen Betrügereien hätten verleiten laſſen, 
wenn die erſte ungeahndet geblieben wäre. — Der Gegen⸗ 
ſtand wird hierauf verlaſſen und die Verſammlung tritt in die 
gebeime Sitzung zur Erledigung der Angelegenheit, betr. den Ver⸗ 
kauf der Pröbbenauer Forſt. (Die Vorlage des Magiſtrats iſt 
in derſelben genehmigt.) 

»Die geſtrige Verſammlung in der Begräbnißgebühren⸗ 
Angelegenheit war von ca. 150 evangeliſchen Gemeinde⸗ 
mitgliedern beſucht. Der Vorſitzende, Hr. Bankdirector 
Schöttler, ſetzte die auf die Frage bezüglichen Verhältniſſe 
auseinander, und nach längerer Discuſſion beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung, auf die Wahl ſolcher Repräsentanten hinzuwirken, 
welche den gegenwärtigen Begräbnißgebühren⸗Tarif beſeitigen 
und ein einfaches, für Alle gleiches und billiges Begräbniß 
(nichtüber den niedrigſten gegenwärtigen Satz) eingeführt wiſſen 
wollen. Die Mitglieder in den evangeliſchen Gemeinden ſol⸗ 
len aufgefordert werden, ſich bei den Wahlen der Repräſen⸗ 
tanten recht lebhaft zu betheiligen. Seitens der Mitglieder 
der St. Mariengemeinde, welche am zahlreichſten vertreten 
war, wurden als Repräſentanten für die am 12. Juli ſtatt⸗ 
findende Wahl die Herren Bankdirector Schöttler, Dr. Piwko 


geräthe die Wohnung des Tiſchlermeiſters P. zerſtörte, unangenehm 

unterbrochen. 3 F 
„Thorn, 5. Juli. [Der Verkehr auf der Weichiel] 

war im Monat 


138 Kähne, 32 Galler und 663 Traften. Dieſelben führten vor⸗ 


zugsweiſe mit fi): 2652 Laſt Weizen, 944 Laſt Roggen, 195 Laft 


Erbſen, 164 Laſt Gerſte, 46 Laſt Hafer, 40 Laſt Bohnen, 46,861 


Stück Balken von hartem Holze, 224,476 Stück Balken von wei⸗ 


chem Holze, 398,241 Stück Eiſenbahnſchwellen, 6497 Laſt Faßholz 
2c., 1116 Klftr. Brennholz, 72,300 Ctr. Steine, 14,500 Ctr. Oel⸗ 
kuchen. — Gegen Juni 1868 hat der Verkehr erheblich zugenom⸗ 
men, indem in jenem Monat nur 32 Kähne, 36 Galler und 246 
Traften, beladen mit 964 Laſt Weizen, 848 Laſt Roggen, 98 Laſt 
Erbſen, 98 Laſt Hafer, 12,808 Stück Ballen von hartem Holze, 
72,377 Stück Balken von weichem Holze, 228,422 Stück Eiſen⸗ 
bahnſchwellen, 1764 Laſt Faßholz ꝛc., 949 Klftr. Brennholz ein⸗ 
ingen. — Beſtimmt waren die Gegenſtände größtentheils nach 

anzig, obſchon bedeutende Quantitäten Hölzer auch über Brom⸗ 
berg hinaus nach Stettin, Berlin u. ſ. w. gingen. — Aus: 
gegangen ſind nach Polen 70 beladene Kähne, 15 weniger 
als um dieſelbe Zeit des vorigen Jahres. 


Bromberg. Außer dem Abg. Herrn Kreisgerichtsrath Leſſe 


werden auch die Abgg. des Bromberger und Wirſitzer Kreiſes, 
die HH. Gutsbeſitzer v. Bethmann⸗Hollweg und v. Saucken⸗ 
Georgenfelde am 17. Juli öffentlichen Bericht über die letzten 
Landtagsſitzungen und ihre Thätigkeit in denſelben ablegen. 


. Vermtiſchtes. 

— [Brücke oder Tunnel] Es werden jetzt ungefähr 8 
Tage fein, fo ſchreibt der „B. u. H.⸗Z.“ ein auswärtiger Mitar⸗ 
beiter, daß der Repräſentant einer Preußen nahe befreundeten 
Macht in Paris Gelegenheit nahm, dem Kaiſer Napoleon eine 
Reihe von Thatſachen vorzuführen, welche den Beweis liefern 
ſollen, daß Preußen nicht daran denke, die Main⸗Grenze zu über⸗ 
ſchreiten. Der Kaiſer hörte ruhig zu, um ſchließlich zu entgegnen: 
„Sie haben mich vollſtändig überzeugt, daß Preußen keine Brücke 
über den Main bauen will; 1 Sie eben ſo ſicher, daß es kei⸗ 

unter dem Main zu graben bemüht iſt? — Die 


uni cr. folgender: Es gingen von Polen ein: 


nade incl. Faß —, fein do. 154, fein do. 15 3%, gemahlen do. 


, do. mittel und ord. fehlen, do. gemahlen 14—14% 


mal in zwei an dem Pulte des Deputirten angebrachte Knöpfe 
aus, und der letztere braucht nur auf einen derſelben leiſe zu 
drücken, um mit Ja oder Nein abzuſtimmen. Auf dieſe Weiſe 
wäre das Votum in weniger als einer Minute vollzogen, regi⸗ 
ſtrirt, gezählt und ſogar zwölfmal copirt. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 3. Juli. (B.⸗ u. H.⸗Z.) Be In der 
letzten Woche wurden ca. 16,000 . erſte und Nachproducte ge⸗ 
handelt, Gelbe erſte Producte 108—11 , hellgelbe 115-114 
Fe, blonde 114—11} %, halbweiße 113—12 , weiße —, 
centrifügte —, Cryſtallzucker 14 , Nachproducte 10—10% 

— Raffinirte Zucker. Umgeſetzt find ca. 57,000 Brode und 
ca. 3500 &. gemahlenen Zucker und Farine. Extrafeine Raffi⸗ 


15 , fein Melis excl. Faß 143 , mittel do. 14 14 %, 
ofdinair do. 145.143 55 gemahlen do. incl. Faß 134—14 
He, Van do. 111— 121 % — R.⸗R.⸗Syrup 11 % Yır &. 
excl. Tonnen. 

Halle a. S., 3. Juli. Robzucker. In den letzten 8 Tagen 
wurden 2300 6. blendes 1. Product 93% Polariſation mit 11, 
und 1100 67, centrifügter Nachproducte 94% Polariſation mit 
11}, an inländiſche Raffinerien verkauft. Raffinirter Zucker: 
Maffinade extrafein 16 , do. fein 18% Ag, do. mittel 15% 3% 
do. gemahlen 15—16 , Meiis fein ie ie , do. fein 14 

* 
Cryſtallzucker —, Rohzucker weiß fehlen, do. ord. weiß fehlen, 
blond 113, do. hellgelb 114— 3 , do. mittel⸗gelbe 11 , do. 
ord. gelb 10% &, do. Nachproducte centrifügte 10—11 — 
Raffinirter Rübenſyrup, helle Waare, 444 % Rübenmelaſſe, 
ohne Geſchäft. 


i 


* 


Schiffs⸗Nachrichten. = 
‚ Abgegangen nach Danzig: Von Papenburg, 1. Juli: 
agen, Behm; — von St. Davids, 1. Juli: v. Reſtorff Roſen⸗ 
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Antwort des Diplomaten iſt mir nicht bekannt, bemerkt der Cor⸗ 
reſpondent. 25 

— [Eine Nitroglycerin⸗Exploſion.] Zu den vielen 
Unglüdsfüllen, deren Urſache die Sprengkraft des ſalpeterſauren 
Glycerins geweſen, geſellt ſich ein neuer, der ſich am 30. Juni 
im nördlichen Wales auf einer Landſtraße ereignete. Im Hafen 
von Carnarvon, gegenüber der Jaſel Angleſey, war aus Liver⸗ 
pool eine Schiffsladung jenes Stoffes eingetroffen, welche au 
Karren nach verſchiedenen Bergwerken hin verſandt wurde. Zwe 


— [Ein Verwundeter von 1866 +.] In Breslau ſtarb 
am 3. d. M. der Musketier Zwicklins ky vom 7. Oſtpr. Inf.⸗ 
Ngt. Nr. 44 an feiner bei Trautenau erhaltenen Schußwuͤnde. 
Et dem von dem Kanzler des Johanniter⸗Ordens Grafen zu 

ei fundirten Marienſtift in Leppersdorf bei Landeshut aufs 
Liebevollſte gepflegt, wurde er im November v. J. behufs ſeiner 
Invalidiſtrung in das Breslauer Garniſon⸗Lazareth übergeführt, 
wo ihn der Tod ven feinen ſchweren Leiden erlöſte. Aus der 
Gegend vou Culm gebürtig, hinterläßt er eine alte 80 jährige 


Angekommen von Danzig: In Elsfleth, 3. Juli: Jo 
ann Carl, v. Eitzen; — in Emden, 30. Juni: Hillechina Elſina⸗ 8 
lükker; — in Vegeſack, 1. Juli: Caroline, Klehn; — in Chri⸗ 
ee 24. Juni: Fortuna, Andreſen: — 28. Juni: Langeland, 

ielſen; — in Helvoet, 2. Juli: Hoffnung, Duit; — in Vlie, 
1. Juli: Eetine, Oldenburger; — Willem, —; — 2. Juli: Janna 
Meyer, Datema; — in Grangemouth, 30 Juni: Vertrouwen, 
Schultz; — in Weit-Hartlepool, 1. Juli: Heinrich, Rode; — in 


| 
| 
| 
und R. Schirmacher vorgeſchlagen. nen Tunnel 
| 


Karren hatten den Weg nach den Steinbrüchen eines Hrn. Aſhe⸗ | London, 3. Juli: Sir Robert Napier, Hodge; Helge, Brenning; 

Mutter. { ton Smith in der Nähe des Llanberypaſſes eingeſchlagen; jie | — in Bordeaux, 30. Juni: De jonge Rieka, Klein; — in Dün⸗ 

Dirſchau, 6. Juli, (Maſchinenprüfung. Städti⸗ waren bei Cwymglo angetommen, als eine furchtbare Grplofion kirchen, 29. Juni: Louiſe Hingit; — in Pouillac, 39, Juni: Hes 
ſche s.] Am Donnerſtag findet in Lieſſau die Prüfung einer ſie vernichtete und die Pferde und die drei Fuhrleute in Fetzen lios, Winter. ; 


amerikanischen Gras⸗Mähmaſchine ftatt. Die Leitung derſelben 
at Hr. Civil⸗Ingenier Peterſen aus Königsberg übernommen. — 
n der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung kam die Erbauung 
eines Choleralazareths und einer Armenkathe wiederholt zur Be⸗ 


riß. Menſchliche Körpertheile wurden in einer Entfernung von 
mehr als 100 Fuß gefunden, Trümmer der Fuhrwerke waren noch 
weiter geſchleudert worden, ein Karrenrad lag in den Felſen. An 
der Stelle, wo die Karren Fa fand man in der Straße zwei 


Verantwortlicher Redactenr: Dr. E. Meyen in Danzig. * 


Meteorologiſche Depeſche vom 6. Juli. 


prechung, es kam aber zu keinem Veſchluſſe. — Der von dem | runde Locher, ſechs Fuß tief und ſieben Fuß breit. Eine . 
fi Ocher, 95 . ö org. Bar. in Par. Linien, Temp. N. 
Han vorgelegte neue Lehrer » Beſoldungsplan wurde ger | 60 Schritt entfernte Eiſenbahnſtation 5 durch die Grplofion 6 Memel 339,2 102 S ſchwach ganz beiter. 
nehmigt. > gleichfalls zertrümmert, in dem nächſtgelegenene Dorfe Dächer und 7 Köni Sberg 339,1 10,6 O ſchwach heiter. 
i Mewe, 5. Juli. [Markt. Feuer!] Auf dem am 1. enſter zerſtört; drei Bergleute, die noch 4—500 Schritt von der 6 Danzlg 339,0 10,2 SED ſchwach heiter. 
d. M. in Münſterwalde abgehaltene Kram⸗ und Viehmarkt tätte des Unheils entfernt waren, erlitten ernſtliche Verletzungen. 7 Cöslin 337,5 13,6 SO mäßig eiter. 
berrſchte lebhafter Verkehr; es waren nicht nur Pferde und Rind⸗ meln Thal bis zum Fuße des Snowden empfand eine ge⸗ 6 Stettin 337,4 134 SO ſchwa eiter. 
vieh zahlreich zugeführt, es wurde auch namentlich in Erſteren waltige rſchütterung, welche mancherlei Schaden im Gefolge hatte. 6 Putbus 334,1 150 So ſchwa eiter. 
ein rasches glattes Geſchaft effectuirt, die Marktbuden aller Art Paris. Man ſpricht von einem neuen Ahſtimmungsap⸗ 6 Berlin 336,0 154 8 chwa eiter. 
u Rau n wund 5 Een 5 ne | 2 5 Erfindung 5 5 1 Namens Springer, 6 Köln 335,9 15,2 N wach zieml. heiter. 
8 elcher Apparat im geſetzgebenden Körper zur Anwendung ge⸗ 7 Flensburg 336,2 14,5 So ſchwa trübe. 
weiſſagenden Kaſſandra. Leider wurde gegen 6 Abr Abends der bracht werden ſoll. Derſelbe, auf den Tisch 92 Quäſtoren ge hal, 7 0 335,3 70 SO •＋C＋UCö 5 bedeckt. 
iſt mit dem Platze eines jeden Deputirten durch unter dem Fuß⸗ 7 Stodholm 337,6 ur ns ſchwach bedeckt. 


boden her geleitete Metalldrähte verbunden; dieſe laufen jedes⸗ 7 Helder 336,2 ſchwach. 2 . 
Nothwendige Subbaftation, An das deutſ e Volt. dem Goncurfe fiber das Vermögen des 


1 8 0 
Das dem Carl Martin Schwendig und e eee . 
en Chefrau auna Auguſte Em Am 14. N tember ſind es hundert Jahre, daß Alexander von Humboldt geboren neee 

8 pe e 7555 e nn ward. Unermeßlich i ortichritt, den in dieſer Zeit das Bentfche Geftesleben mac hat; 


ſprüche als Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ : — 


der & 5 > En 

m abude unter No. 71 verzei groß und tauſendfältig der Einfluß, den auf dieſen Fortſchritt Alexander 0 Ein durch aufgefordert, ihre Aniprüche, dieſelben mögen = 

ef der dazu gehörigen Puſttowie an deutjcher Gelehrter im Sinne des Wortes, in deen Be die Welt Aube g und 3 bereits rechtshangig fein oder nicht, mit dem dafür u 

ruh, jolı durch nationale Vorurtheile ſich fpiegelte, heimiſch in den entlegenſten Fernen abſtrakter Wiſſenſchaſt, verlangten Vorrecht bis zum 20. Juli er. ein⸗ a 

; hat er mit der volksthümlichſten Heroen unferer Literatur d i 1 1 ſchließlich bei uns schriftlich oder zu Protocoll 7 

am 18. September er., { 9 Theil dei N vatur doch das gemein, daß kein Deulſcher leugnen anzumeld 0 lich 5 

Vormittags 10 Uhr kann, ihm einen Theil feiner Bildung, feiner befonderen Weltanſchauung zu verdanten. Er bat cor fam flicken inn demnächſt zur Prüfung der & 

auf Biefigem Gerichte, Jinmer 25. 14, im Wege jenen aber ſogar das voraus, daß in ihm die human ſtiſchen und aſtgetiſchen Beſtrebungen der 5 5 . — der gedachten Friſt ange⸗ 3 
der Swanndvolitrehung berſteigert. und das Ur Deutſchen im achtzehnten Jahrhundert ſich verbinden mit ihrer mehr realiſtiſchen, auf die Erforſchung Beſtellur 25 enden, fo wie nad) Befinden zur 
teil rege Ertheilun och kit Alan r. und * der Naturkärfte gerichteten Sinnesart in unſerer Zeit; wie er als Jüngling von auf ung des definitiven Verwalkungsperſonals 

23. S 2 ag der alten elaſſiſchen Welt auszog, der Wiſſenſchaft jene neue zu erobern, die ſein Andenken öffentlich den 13. Augufl er., 
am a 3 er., zu ehren ſich jept gleichfalls anſchict. Ein Zögling der Jeuenſer Vlüthezeit, da Gö he und Schiller Vormittags 10 Uhr, 1 


vereint Unſterbliches ſchufen, hat Humboldt in feinen „An ſichten der Natur“ die deutſche Sprache 
mit A Zungen künſtleriſchen Wohllautes reden lafſen; aber auch in der immer ſtrenger an das 
Wir — ſich haftenden Gedankenwelt unferer Tage war der neunzigjährige Greis lein Fremder 
ern en, weil um ihn und zum Theil durch ihn die Welt zu feiner Jugendanſchauung ſich ent⸗ 
bat elt hatte, Indem er einer der erſten im Auslande der deutſchen Wiſſenſchuft Geltung verſchaffte, 
0 er den Auſſchwung des deutſchen Nationalgefühls vorbereiten helfen, welches jest mit Stolz auf 
Naticdeiſt Ein Natbgeber und Freund der preußiſchen Könige, hat er die geiſtigen Intereſſen der 
ation ein Menſchenalter hindurch en Sinnes und edlen Muthes vertreten, und kaum 
bat es damals in Deutſchland einen namhaſten Gelehrten oder Künſtler gegeben, der nicht durch 
perſönliche Verpflichtung jene grenzenloſe Hingebung kennen gelernt hätte, welche Alexander von 
Humboldt ſein ganzes äußeres und inneres Daſein idealen Zwecken opfern ließ. 
8 Das Andenken eines ſolchen Mennes durch ein öffentliches, auf Koſten der Nation errichtetes 
Standbild dankend zu ehren, mag überflüſſig erſcheinen, enſpricht aber einer Forderung des menſch⸗ 
lichen Gemüthes und der Sitte aller Kulturvolfer. Berlin, die Stadt feiner Geburt, die Stätte feiner 
Wirkſamkeit während langer Jahre bis zu ſeinem Tode, iſt der Ort für dieſes Denkmal. Im Ver⸗ 
trauen, einem allgemein gehegten Gefühle zu begegnen, richten daher die Unterzeichneten dieſen Auf⸗ 
ruf an das beutihe Volk, ih an einer Sammlung zur Errichtung eines Nationaldenkmales für 
Alexander von Humboldt in Berlin zu betheiligen. Beiträge anzunehmen iſt neben unſerem Schatz⸗ 
erſteigerungstermine anmelden. meister Herrn Al. Mendelsſohn, Jägerstraße 51, jeder der Unterzeichneten bereit. Etwaige Ueber: 
Danzig, den 30. Juni 1869 ae 5 i der f dei ber n de 1 zu Berlin bereits betenden 
5 dr > — . oldt Stiftung für Naturforſchung und Reifen überwieſen werden. 
Königl. Stadt⸗ und Kreis- Gericht. ei fi. 1800 5 


vor dem Commiſſar, Herrn Kreis richter Plehn 
im Verhandlungszimmer No. 6 des Gerichtsge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes 
Termins wird geeignetenfalls mit der Verhandlung 
über den Accord verfahren werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen ; 
veizufügen, 1 1 0 0 r 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm i 
Antsbezrte ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am biefigen 
Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Wer dies unterläßt, kann einen 
Beſchluß aus dem Grune, weil er dazu nicht 
vorgeladen worden, nicht 1 

enjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwalte, Juſtizrathe 
Kroll, Dr. Meyer, Hoffmann und Paucke 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Thorn, den 25. Juni 1869. 


ebenbaſelbſt verkündet werden. 
3 beträgt. das Geſammtmaaß der der 
Grundſteuer unterliegenden Flächen der Grund⸗ 
ftüde 1124½00 Morgen, der Reinertrag, nach 
welchem das Grundſtück zur Grundſteuer veran⸗ 
lagt worden, 12394/1j0 Ss, der Nutzungswerth, 
nach welchem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer 
veranlagt worden, 256 87, 

Der das Grundſtück 5 Auszug aus 
der Steuerrolle, Hppothekenſchein und andere das⸗ 
ſelbe angehende Nachweiſungen können im Bü: 
e 

a en, e Eigent 3 
derweitige, zur Wirkſamkeit — Be d ch 
tragung in das Hypothek nbuch bepürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte geltend n 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
= Vermeidung der Präcluſion fpäte 


zu machen 
dieſelben 


ö 
vom ſchönſten Wetter bevorzugte Markt durch den plötzlichen Aus⸗ 
bruch von Feuer im Dorfe, welches bei dem Mangel ale Löſch⸗ 
ſtens im 


Er 


Berlin, den 2. Juli 


Der Subhaſtationsrichter. (305) . Baſtian. A. Bernitein. E. du Bois⸗Neymond. W. Borchardt, Curtius. G88 i 5 
| Aſſmann. iz v. Dachröden. A. Delbrück. Fr. Duncker. Ehrenberg. Ewald. Förſter. Gueiſt. de ellung. r 
ze dem Concurſe äber das Vermögen des H., Grimm, G. Hagen. F. v. Holgendorif. SKiepert, Kletke. Kochhann. Belanntmachung. 2 
Kaufmanns Friedrich Zeidler zu Thorn F. W. Krauſe. B. v. Laugenbeck. Löwe (Calbel. Ed. Maguns. G. Magnus. Der unmittelbar an der Weichsel belagene 8 

I zur Verhandlung und Beſchlußfaſſang über einen Meyer Magnus. Al. Mendelsſohn. P. Mendelsſohn⸗Bartholdy. Jaques Meyer. ſogenannte Weißhöfer Außendeich von = 


ccord Termin auf 


den 16. Auguſt er., 
Vormittags 10 Uhr, f 


1 Perg. Poggendorff. Pringsheim. G. Reimer. G. Noſe. Roſenthal. 
J. Noth. Runge. W. Siemens. Virchow. eig Vollgold. A. Weber. 
Weierſtraß. Guido Weiß. N 


5 2 252 Mrg. 75 ON. 
und die dazu gehörige kleine 
Heubuder Kampe (au 


r ß ͤ õvl:ßꝛßꝛ:ꝛ ff ch 
Kirrhaken genannt) von 14 


Nothwendiger Verkauf. 


a et 


vor dem unterzeichneten Commiſſar im Termins, 


zimmer No. 6 anberaumt worden, Die We. „> Nothwendiger Verkauf. „ zufammen 207 Meg. LUNG, 
theiligten werden hiervon mit dem Bemerken in Königl. Kreis⸗Gericht zu Grandenz, Königl. Kreisgericht zu Thorn, deo Größe, zoll Angetbeilt ron „ Yebrnar 8 


läufig zugelaſſenen Forderungen der Concursgläus den 2. April 1869. 

i it fü ; Die hieſelbſt bel 5 W̃ fabrikan⸗ 5 
105 a ken bebe ange ten men e res Das der ſeparirten Loniſe Maſer, geb. 
res end Than in Anſpruch genommen ii Frommer gehörigen unter den nachſtehenden | Garbrecht, jetzt verehel. Schmidt und ihrem 

n N 


den 13. April 1869. 
i 
wird, zur Theilnahme an der Veſchlußtaſſang ppothelen⸗Nummern verzeichneten Grundſtücke geſchiedenen Chemann Michael Maſer gebb, 
(3366) 


Kenniniß gelegt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 1870 ab auf drei Jahre mit der Berechtigun Er 
verpachtet werden, daß geeignete Parzellen, — i 
namentlih auch die Heine Heubuder Kampe, als ra 

Holzſelder und reſp. als Lagerplatze zum Umar⸗ 3 
1 — von Getreide ꝛc. veraſterpachtet werden 
rfen. 


Hierzu haben wir einen Licitations⸗Termin 


über den Accord berechtigen. 0. 351, abgeſchätzt auf Ta Thlr., No. 354½, | tige Grundſtück Sieralowo No. 17, anpeihäbt 


Thorn), den 9. Juni 1869 abgeſchatzt auf 6653 Thlr., No. 355, abgeihäst | auf 7618 Thlr. 25 9315 zufolge der nebit Hy⸗ 
r dun ed, auf 5230½½ 5 19,305 Thlr. 1 Sgr.] pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ ar . ; 
wenig. Kreis-Beriät., Si, sulige Ber met Onpeietentbein und | fur ensuehenben Ta, al eee een Ran CE 
ommiſſar des rſes. Bedi i i i OR N ? ormitta r, 
Ble = es i Taxe, Allen V am 25. November 1869, im Rat' hauſe bieſeloſt — dem Hrn. Stadtrath 


Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Be⸗ 
ſißer Michael Maſer, früher in Königl. Reh⸗ 
walde bei Rehden, wird hierzu öffentlich vorge⸗ 


laden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
ſuchen, haben 
ations⸗Gerichte 
(1518) 


Strauß anberaumt, und laden Pachtluſtige 
zu demſelben mit dem Bemerken ein, daß mit 
der Licitation ſelbſt um 12 Uhr Mittags be⸗ 
gonnen wird und daß nach Schluß derſelben 
. nicht mehr angenommen werden. 
ie ſpeciellen Verpachtungs⸗ Bedingungen 
werden in dem Termine belannt gemacht, können 
ober auch vorher in unſerem III. Geſchäfts⸗ 
Bureau eingeſehen werden. 
Danzig, den 8. Juni 1869. (2666) 


Der Magiſtrat. 


am 2. November 1869, 
Vormittags um 11⅜ Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle, Zimmer 23, ſub⸗ 
haſtirt werden. 

Der Wagenfabrikant Guſtav Adolph 
Karwieſe wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre * bei dem Subhaſtations⸗Gerichte 
anzumelden. (195) 


ie nach Vorſchrſſt des Königl. Geheimen 

> Sole und Univerfitäts-Beofefiors Dr. | 
arleß in Bonn gefertigten Stollwerck’ihen 
u haben en bene find & 4 gr per Pacer acht 
u aben in Dan ig bei Alb. Neumann, 
Lagenmarkt 38, F. E. Gossing, Rich. 
— * Carl Marzahn, Ferent bei 

RN 25 m Barthaus bei . Rabow, Neu: 


8 prandenburg, Schöneck bei 


od rich, aus den Kaufgeldern Ele 


ihre Anſprüche bei dem Eu) 
anzumelden. 


bi 


Die Verlobung meiner jüngſten Tochter Ida 
mit dem Sec. ⸗Lieutenant im 7. oſtpreußi⸗ 
ſchen Infanterie⸗Regt. No da, Herrn Schultze I. 
zeige ich hiermit ergebenſt an. 
Danzig, den 5. Juli 1869. 
S. von Hut, 
geb. ven Vallier. 


Meine Verlobung mit Fräulein Ida v. Hueét, 
jüngften Tochter der verw. Frau v. Huet, 
zeige ergebenſt an. 
Danzig, den 5. Juli 1869. 
G. Schultze I., 
Sec.⸗Lieutenant im 7. Oſtpr. 
Infanterie⸗Rgmt. No. 44. 


5 ec 
ufolge Verfügung vom 3. Juli iſt am 5. 
Juli 1869 in unſer Regiſter zur Eintragung der 
Ausſchließun der ehelichen Güter⸗Gemeinſchaft 
unter No. 116 eingetragen worden, daß der 
5 5 7 Bernhard Andreas Kownatzki 
u Danzig durch gerichtlichen Vertrag vom 9. 
ctober 1868 für die Dauer der Ehe mit Jo⸗ 
hanna Emilie, geb. Ernſt, die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen hat. 
Danzig, den 5. Juli 1869. g 


Königl. Commerz- und Admiralitäts- 


Coſſegium. 
Steindorff. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 3. iſt am 5. Juli 
1869 die von dem Kaufmann Albert Burg⸗ 
hard Hermann Schmidt zu Danzig hier 
unter der Firma 
; Hermann Schmidt 
errichtete Handelsniederlaſſung in unſer Firmen⸗ 
regiſter unter No. 785 eingetragen worden. 
Danzig, den 5. Juli 1869. 


(3739) 


(3743) 


Königl. Commetz⸗ und Admitalitäts⸗ 
Collegium. 
Steindorff. (3744) 
Bekanntmachung. 


An unſerer höheren Bürgerſchule iſt eine 
Lehrer⸗Stelle vacant und ſoll ſchleunigſt wieder 
beſetzt werden. 8 

Das Gehalt beträgt jährlich 400 , Gans 
didaten, welche die Prüfung pro facultate do- 
cendi oder pro schola beſtanden haben, wollen 
ſich bis zum 15. Juli d. J. unter Einreichung 
ihrer 1 bei uns melden. 5 

arienwerder, den 25. Juni 1869. 


Der Magiſtrat. 63365 


Bekanntmachung. 
Zur Erledigung und Beſeitigung der viel⸗ 
Anfragen, welche über Darlehns⸗Be⸗ 
ungen der Deutſchen Grunderedit⸗ 
Bank zu Gotha hierher gelangen, bringe ich Fol⸗ 
gendes zur öffentlichen Kenntniß: 8 
1) Die Bank bewilligt bypothelariihe Dar⸗ 
auf Grunsſtücke im Gebiete des nord⸗ 
uſchen Bundes, mit Ausſchluß jedoch 
derjenigen Landestheile deſſelben, wo fran⸗ 
8 ſches Recht gilt 

2) Der Bewilligun 
jedem einzelnen 
lung der zum 
ſtücke durch die Sachverſtändigen der Bank 
vorangehen. g 
Da dies Zeit erfordert, Ländereien 
aber überhaupt nur in den Monaten vom 
April bis etwa October taxirt werden 
können, jo möchte es im Jatereſſe der 


der Darlehne muß in 
alle die Werthsermitte⸗ 
fande gebotenen Grund⸗ 


Darlehnsſucher liegen, ihre Anträge ſtets 
möglichſt eine geraume Zeit vor dem Ter⸗ 
mine zu ſtellen, wo ſie die Darlehnsvaluta 
zur Regulirung ihrer Verhältniſſe bedürfen. 

3) Die Darlehnsvaluta wird nach Wahl der 
Bank entweder in baarem Gelde oder in 
Pfandbriefen ausgereicht. Im erſteren 
Falle hofft die Bank in der Lage zu ſein, 
95 % netto gewähren zu können. 

4) Die definitive Beſtimmung darüber, ob 
die Darlehnsnehmer baar Geld oder Pfand⸗ 
briefe erhalten ſollen, wird erſt in einiger 
Zeit und ſpäteſtens Ende des Monats 
Auguſt d. 2 etroffen werden. 

5) An fortlaufenden Verwaltungskoſten⸗Bei⸗ 
trägen — Art. 21. alin. 3. litt. a. des 
Statuts — find ſ½2 % und zur allmä⸗ 
ligen Amortiſation der Darlehne — ibd. 
litt, b. — mindeſtens 4 % der Darlehns⸗ 
ſumme zu entrichten. 

6) Die Darlehns⸗Anträge ſind von den 
Grundſtücksbeſitzern möglichſt direct an 
die beſtellten Generalagenten, oder an den 
Bankvorſtand nach Gotha zu richten. 

Anträge von durch die Grundſtücksbeſitzer 

nicht vollſtändig legitimirten Zwiſchen⸗Perſonen 
müſſen abgelehnt werden. ? 

Königsberg, den 5. Juli 1869, 

Der General-Agent 


Theodor Laſer. 
Helfentlicher 
Schiffs - Verkauf 


in Königsberg i. Pr. 
Am Montag, den 12. Juli er., 


(3712) 


Vormittags 11 Uhr, soll das jetzt in 
Königsberg liegende, im Jahre 1858 neu er- 
baute kupferfeste, norddeutsche Briggschiff 


„Nummer Eins“ 


162 Normallasten vermessen, nebst dem dazn 
gehörigen Inventarium in meinem Comtoir, 
Lizentstrasse No. 1, öffentlich gegen gleich 
baare Zahlung verkauft werden und erfolgt der 
event. Zuschlag bei angemessenem Gebot sofort. 

Verzeichnisse des Inventariums sind bei 
mir zu haben und ertheile ich gerne jede nä- 
here Auskunft, 

Königsberg, den 2. Juli 1869. 


Julius Zättre, 


Baumaterialien⸗Lager. 


Holztheer, 

Engl. Steinkohlenpech, 

Natürl. Asphalt⸗Limmer in Broden, 
Asphalt⸗Limmermehl, 

Künſtlichen Asphalt, 

Goudron, 


Engl. Pac Dachſchiefer prima Qua- 
ität. 


Asphaltirte Dachpappen in verſchiede⸗ 
nen Sorten, 

Holländiſche Dachpfannen, 
Firſtpfannen, 

Engl. Patent⸗Asphalt⸗Dachfilz, 
Stettiner Portland Cement, 

Engl. Portland⸗-Cement, Eugl. glaſirte Thonröhren in allen Di⸗ 
Engl. Steinkohlentheer, menſionen, 

empfiehlt zu den billigſten Preiſen. 


Richard Meyer, 
Coinptoir: Buttermarkt No. 12 13. (2247) 


— — 2 


Chamottthon, 


Fammellon ſche Mlähemaſchinen, 


3 direet aus England, 

Engl. Dampfdreſch⸗, Häckſel⸗, Ackergeräthe jeglicher Art 
Prill Säe⸗, Dungſtreu⸗, Grubber Pflüne, G gen, Walzen 
Heuwende⸗, Torfſtech⸗Maſchinen, Pferdehacken u. ⸗Harken zc. ꝛc. 
Drainröhrenpreſſen ze. ꝛc., 1 Fabrik preiſen 


durch die landwirthſchaftliche Maſchinen⸗Niederlage in Danzig. 
Aufträge werden rechtzeitig erbeten. Fi (7161) 
G. F. Derckholtz. 


Große Hannover'ſche Pferde⸗Verlooſung. 


Die Ziehung findet am 27. Juli d. 3: öffentlich auf dem Rennplatze in Hannover 
vor Notar und Zeugen ſtatt. 
Erster Hauptgewinn: Ein Viergeſpann edler Wagenpferde, 
mel: en: Eine complete elegante Equipage mit zwei Nace⸗ 
ferden 
56 Wagen⸗, Neit⸗ und Arbeitspferde und ca. 
1006 Gewinne, beitebend aus: eleganten Wageungeſchirren, Satteln und an⸗ 
deren vorzüglichen Neit- und Fahrrequiſiten. (3549) 
Loose à 1 Thlr. 1 


zu beziehen durch die Bankhäuſer 
B. Magnus una A. Molling in Hannover. 


Keine Palliativ⸗ Mittel mehr! 


Du Barry's Heilnahrung REV ALESCIERE 


von London bewährt ſich ohne Mediein noch Koſten bei Erwachſenen und Kindern in allen 


Magen-, Nerven-, Bruſt', Lungen-, Leber», Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und 
Nierenleiden, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, 
Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, 
Uebelkeit und Erbrechen, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, 
Bleichſucht, — 70,000 Geneſungen, die aller Medicin widerſtanden, worunter ein Zeugniß 
Sr. Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin de Bréhan, 
der Gräfin Caſtleſtuart, der Doctoren Wurzer, Stein, Angelſtein, Shorland, Ure, 
Harvey ꝛc., wovon Copien gratis und portofrei auf Verlangen eingeſandt werden. 


Auszug aus 70,000 CEertiſicaten: 


St. Romain⸗des⸗Jles, 27. November 1862. 
Dem Himmel fei Dont! Du Barry’3 Revalesciere hat meine 18 jährige Qual an Bruſt. und 
Magenleiden mit nächtlichem Schweiße, Ohrenbrauſen und allgemeiner Schwäche beſeitigt, und mir 
den koſtbarſten Schatz der vollkommenen Geſundheit wiedergegeben. J. Comparet, Pfarrer. 


Barre, Niederrhein (France), 4. Juni 1861. 
Die Revalescière hat bei mir Wunder gewirkt. Meine anſcheinend erſchöpften Kräfte kommen 
zurück und ein neues Leben erfüllt mich wie das meiner Jugend. Mein Appetit, der ſeit mehreren 
denen We 1 Aan nc ann File ac 2 7 . der mich ſeit 
vierzig Jahren gemartert, hat mich gänz verlaſſen. e mich wie neugeboren. 
10 8 1 . David Ruff, Gutsbeſitzer. 


Dieſe Kraftſpeiſe erſpart 50mal ihren Preis in andern Mitteln und Speiſen und eine 3 
Groſchen⸗Mahlzeit davon nährt beſſer als ein Pfund Fleiſch. In Büchſen mit Gebrauchs⸗Anweiſun⸗ 
1 Pfd. 1 Thlr. 5 Sgr., 2 Pfd. I Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 
18 Thlr. — Auch Revalescière Chocolatee in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — 
Zu beziehen durch Barry du Barry 8 Co. in Berlin, 178. Friedrichſtraße; dieſelbe irma 
in Wien: Freiung 6; in . a. M.: 10. Roßmarkt; Heury Klörs & Co. in Hamburg, 
41. Katharinenſtraße; in Leipzig: Theodor Pfitzmann, Hoflieferant; in Poſen bei Elsner; 
in Breslau bei S. G. Schwartz, Guſtav Scholtz, Eduard hä in Königsberg i. Pr. 
bei A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Bromberg bel S. Hirſchberg, Firma Julius Schottländ er; 
eyersbach; in Peſth durch J. v. Török; in 
1 und in Klagenfurth durch P. 
elicateſſen⸗ und Specereihändlern. 


gen von + Pfd. 18 Sgr., 


r., 12 Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Bid. 


Prag durch J. 
Birn⸗ 
(1517) 


— er I 


in Hannover bei 
Fürſt; in Preßburg durch Felix 
bacher und in allen Städten bei Droguen⸗, 


Baugewerkſchule zu Holzminden a. d. Weſer. 


a) Schule für Bauhandwerker, Baubefliſſene ꝛc., 


b) Schule für Mühlen⸗ und Maſchinenbaner ꝛc. 
Fig — des Semmerunterrichts 3. Mai a. c. b 
Der Schüler erhält Unterricht, Unterrichtsmaterialien, Wohnung, Belöfti ung, Wäſche, 
ärztliche Pflege ꝛc und zahlt dafür pro Semeſter 68 Thlr. Das Programm und den Unterrichtsplan 
überſendet auf Anfordern der Vorſteher der Baugewerkſchulo. (6824) 
G. Haarmann. 


ociete des schences indust. | 
4 Pari 


Medaille de la s 
arıs. 
Keine grauen Haare mehr! 


Helanogene 


Meyers g 
Conversations-Lexikon. 


1868er Aufl., complet gebunden. 


15 Bände, mit eingebundenem Atlas und 
Register, 37% Thlr. 

Auch in Umtausch gegen alte Auflagen 
von Brockhaus, Pierer und Meyer. 


in allen Rüancen, ohne Gefahr für 
die Haut zu farben. — Diefer Farbe ⸗ 
mittel iſt v Seſte aller bisher da 
geweſenen PBeneral-Depst bei | 


Pos Wolff & Sohn in Karlernhe. 


Albert Neumann in Danzig 
E Lan genmarkt No. 38. 


Geſchlechtskrankheiten, 
Kani ech nd e fager Geiantalt; Dr. 
Kelenelld in Berlin, 5 111. 67117 
Dampfer-Verbindung 
Danzig Stettin. 


601) Schiffsmakler. 5 5 
i Dampfer „Colberg“, Capt. C. Streeck, geht 
Oder⸗ Krebſ e nicht Milla, ven? e, Tondern Bozner, Nicht zu überſehen. 
| 3 ſtag, den 8. d. M., von hier nach Stettin. Ich beſitze vorzügliche Mittel gegen veraltete 
Täglich friſche, ausnahmsweiſe große Oder⸗ Näheres bei (3733) Syphilis und veraltete Schieimflüfle der Geni⸗ 
Krebſe zu haben bei Frau Geſchke, Ferdinand Prowe, talien. Specialarzt Dr. Kirchhoffer, 
i Fischmarkt No, 46. Hundegaſſe 95. (7115) Kappel (Schweiß. 


Chamottſteine, Ramſay u. div. Marken 


Allen Kranken permanente Gene ſung ohne Medicin u. Koſten. 


] 6745 impfe tglich um up die Schutzpocken. 


r. Droß, 
Vorſtädtſchen Graben No. 52. 
Ereich and Frenchflessons in grammar, and 
4 conversation, eombined with commereisl 
correspondence are given on moderate terms 
by Dr. Rudloff, 
Frauengasse No. 29. 


Hilfe bei Unterleibs⸗ 
Krankheit ıc, 


? Herrn Johann Hoff, Hoflieferant in F% 
Berlin, Reue Wilhelmsſtr. 1. Lichten⸗⸗ 
berg, 12. Mai 1809. „Ihr Malzextract 
iſt für meinen geſchwächten Körper eine 
wahre Erquickung, der Genuß deſſelben 
wirkte auch ſehr mwohlthätig auf meinen W 
kranken Unterleib.“ Ailfe, Lehrer. — 8 
St Veit, 3. Mai 1869. „Da der erſte I 
Gebrauch Ihres Gefundheitsbierd unter BE 
Zuziehung Ibrer eben jo heilſam wirken⸗ 
den Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade mir gegen & 
meinen quälenden Huſten jo trefflich ges 
holſen hat, jo bitte ich ꝛc.“ R. Nieder⸗ 


| 
| Mai 1869. Von Ihrem heilſamen Malz: © 
| 
| 
| 


* 


leithinger, prakt. Art. — Dzikow, 14. 
extragt⸗Geſundheitsbier ein Quantum an 
die Frau Gräfin Tarnowska.“ Dr. 
2 Reif. — Boglau, 7. Mai 1809. „Ihre 8 
vortreffliche Chocolade hat bei dem Lei⸗ 
enden eine günstige Wirlung erzielt. Th.“? 

Pantay, Gerichtsgeſchworener. x 
. Verkaufsſtelle bei Albert Neumann 
in Danzig, Langenmarkt 38, u. J. Lei⸗ 
ſtikow in Marienburg d 

tarkes Fenſterglas, dicke Dachſcheiben, 

| Glasdachpfanuen, Schaufenſter Glä⸗ 
| fer, farbiges Glas, Goldleiſten, Spiegel 
und Glaſer⸗Diamante empfiehlt die Glas: 

bh ndlung von Ferdinand Foruce, Hundeg. 18. 


| Engliſchen Portland⸗ 


Cement 


haben auf Lager und empfehlen . 
Richd. Dühren & Co. 
l Danzia, Boggenvfubl No, 49, 


Natürlichen besten Limmer- 


und dauerhafte Arbeiten damit, als Isolir 
schichten, Fussböden, Abdeckung von 
Gewölben, Trottoirs etc. empfehle zu 
billigsten Preisen. (6736) 


Herrm. Berndts, 


Privat-Baumeister, Lastadie 3,4. 


N 
4 


1 


Verkauf von Beſitzungen 


mit Wald. 


Mehrere große Herrſchaften in 
Balıyen e SAUER herrlichen 
Reftänden ſchlagbarer Hölzer find unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Näheres auf powo⸗ 
freie Anfragen durch Th. Meyer & Comp., 
Dresden, Wal enhausſtr. 14. (3043) 


s wird ein Gut ohne Commiſſſonair von 
ca. 500—1000 Morg. im Pr. Stargardter, 
Berenter, Carthauſer oder Marienwerder Kreiſe 
zu kaufen oder 8 pachten geſucht. Beier, die 
ein Gut in dieſer Größe, verkaufen oder vers 
pachten wollen, belieben ihre Adreſſe und die 
Bedingungen in der Exped. d. Zeitung unter 
No. 3597 abzugeben. 


Dreihundert ſtürke 
Hammel 


ſtehen zum Verkauf auf dem Do⸗ 
minium Groß Kleſchkau bei 


Prauſt. 6304) 
riſch 
milchende Kuh ſtehen zum Alkan 
bei R. Ziehm in adl. Liebenau bei 
Pelplin. f 8670 
In Brandau bei 
Marienwerder ſtehen 
I Ne Jährige Hammel zum 
— Verkauf. (3660) 
f jüt empfoblene BiHtbichaftsbeamte tube 19 
* 5 Juli 
Tum I. October d. J. wird ein epangeliſcher 
und außer dem Elementar ⸗ Unterricht auch in 
fremden Sprachen Unterricht ertheilt, zu enga⸗ 
giren geſucht. Meldungen, wie Angabe des 
Gehalts werden unter G. poste restante Dan, ig 
nnn Nie — 8545) 
ine gebildete Dame ſucht eine Stelle als Ge⸗ 
Breitgaſſe No. 17 iſt 
Saaletage eine herrſchaft⸗ 
liche Wohnung von 6 bis 
8 Zimmern, Küche, Keller 
ꝛc. vom 1. October ab zu 
vermiethen. er; 
tube, welch w der Beuntzung 
eines ſchönen Gartens zur — 
enthalt beſonders eignet, iſt von jetzt bis 
October zu vermiethen. Nähere Anstuuft 
N der Expedition dieſer Zeitung 
ertheilt. F 


180 Fetthammel und 1 frifchz 
160 drei⸗ und vier⸗ 

| Hauslehrer, der ſchon als folder fungirt 
ſellſchafterin Holzmarkt No. 6 unten. (3738) 
deine freundliche Wohnung in der Sand⸗ 
Dic und Berlag ‚von aD Kafemann ia 


Böhmen und 


